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Der Führer proklamierte
-en Reichsparteitav - es Friedens

Aäolk Eitler 8praek rur Mell in einer OroökunöZebunA nuk 6em Kn1knu8p1ntz in Mitke1m8knven

bi i g e n d e r i c h I 6er dl 8 p r e r s o

Wilhelmshaven.  2 . April . In einer
Phase der deutschen Geschichte, wie sie in sol¬
cher Größe zwei Jahrtausende nicht gekannt
haben , erlebte das Reich von neuem die Ge¬
burt eines 35 Vüü-Tonnen -Schlachtschifses.
Der Riese lief in Wilhelmshaven am Sams¬
tag . wenige Tage seitdem in Prag auf der
alten Königsbnrg die Standarte Adolf Hit¬
lers aufgezogen worden war . seit die deutsche
Motte in Richtung Memelland sich in Be¬
wegung setzte, in Anwesenheit desFiihrcrs
vom Stapel . Mau v o n H a s s e l l, die Toch¬
ter des Großadmirals von Tirpitz . des ruhm¬
reichen Organisators der Motte des zweiten
Reiches , vollzog den Taufakt auf den Namen
..Tirpitz ". Vizeadmiral z. N . Staatsrat
von Trotha  hielt die Taufrede.

Mit dom Führerkorps twii Partei , Staat
und Wehrmacht waren rund 100 000 Men¬
schen. die aus allen Teilen des Reiches
kamen . Zeugen der denkwürdigen Minuten,
da der ziveite Gigant des neuen Geschwaders
von 35 000 - Tonnen - Schlachtschiffen , ein
Schwesterschisf der „Bismarck ", von der
Helling in das Wasser glitt . Im Hasen hatten
sich Einheiten der Kriegsmarine zu dem
feierlichen Akt versammelt . Auch das stolze
neue Flaggschiff der „KdF ."-Flotte „Robert
Lev" hat an der Reede von Wilhelmshaven
sestgemacht.

Das weite Werftgelände hat sich in ein
Menschenmeer verwandelt . Oben an der Re¬
ling des turmhohen Schiffsrumpfes stehen
in langer Kette unter den wehenden buntfar¬
bigen Wimpeln Werftarbeiter in ihren Ar¬
beitsblusen . In den Gesichtern der Männer
liegt Stolz . Stolz auf ihr Werk , das Schiff.
Sie erleben heute den Ehrentag,  der ihr
drei Jahre langes Schassen krönt.

Aus dem Farbenmeer heben sich die bren¬
nend roten Aufschläge der Generalsunitor-
men , die blauen der Admirale ab . Die Auf¬
fahrt der Ehrengäste hat begonnen . Das
Führerkorps erscheint . Reichsleiter . Minister.
Gauleiter . Sämtliche Neichslciter und Gau¬
leiter Großdeutschlands sind vom Führer und
Obersten Befehlshaber zu dem Stapellaus
geladen.

21 Salutschüsse für den Führer
Gegen II Uhr vormittags ist der Sonder¬

zug des Führers  auf dem Hanptbahnhof
in Wilhelmshaven eingetroffen . Ein Musik¬
korps der Marine hat auf dem Bahnsteig
Aufstellung genommen . Führende Männer
der Wehrmacht und der Partei sind zur Be¬
grüßung Adolf Hitlers erschienen.

21 Geschützschläge  donnern über die
Stadt . Der Führer Großdeutschlands tritt

Das neue / ^ snreesLFsM

Das neue Schlachtschiff „Tirpitz " ist ein
Schwesterschiff des im Februar vom Stapel
gelaufenen Schlachtschiffes „Bismarck " und
hat eine Wasserverdrängung von 35 000 Ton¬
nen . eine Länge von 241 Metern , eine Breite
von 36 Metern und einen Tiefgang von
7.9 Metern . Es ist mit acht 38-Zentimcter-
Geschützen in Zwillingstürmen , zwölf 15-
Zentimcter -Geschiitzcn und einer entsprechend
starken Flugzeugavwchrartillerie bestückt. Es
wurde Ende 1936 aus Stapel gelegt . Außer
„Tirpitz " und ..Bismarck " befinden sich als
weitere Schlachtschiffe bereits „Gneisenau"
und „Scharnhorst " mir je 26 000 Tonnen
Wasserverdrängung , 226 Metern Länge und
80 Metern Breite im Dienst.

aus dem Bahnhofsgebäude und schreitet die
Front der Marine - Ehrenkompanie ab.
Augenblicke von unermeßlicher Eindringlich¬
keit folgen : Der Führer fährt durch die
Straßen der Kriegsmarinestadt zur Werft.

Der größte Deutsche der Zeiten betritt das
Werftgelände . Umbraust von Dankchören
schreitet der Führer die Front der Ehren¬
kompanie ab . die von der zweiten Marine-
Artillcrie -Abteilung gestellt wird , begrüßt
dann die Invaliden und die länger als 40
Jahre berufstätigen Gefolgschaftsmitglieder
der Kriegsmarinewerft.

Vizeadmiral z. V . Skaalsral von Trotha
tritt dann auf der Tauskanzel vor . Er wünschte
in seiner Tanfrede dem stolzen Schiff , daß es als
höchstes Kleinod deutsche Ehre in die Welt hin-
anStragen möge . Wehrhaft deutsche Manneskrast
wird eS dabei beseelen im Geist jener Tausende,
die auf hoher See ihr Leben l>ergaben im heiligen
Glauben an die Zukunft unseres Balles . Zm
Geist auch der unvergeßlichen Lehrmeister der
Flottcnsührniig , voran jenes Mannes , dessen Name
dieses Schiss ans Befehl des Führers trage » soll:
Tirpitz.  Es ist das hohe Verdienst des Groß¬
admirals , die alte kaiserliche Marine ans dem
enggesteckten Gesichtskreis treuer , schlichter see¬
männischer Pflichtanffassnng in die Entwicklung
weltbestimmcnder Floltengesehe hineingeführt zu
haben . Technische Seeinannsclpüt , taktisches Han¬
del » und strategisches Denken hat er ebenso ge¬
fordert , wie er mutig den Kampf gegen den slot-
tenfeindlichen Parlamentarismus anfnahm . Die
ungeheuren und vielseitigen Aufgaben , die ihm
aus der siegreichen Durchsetzung der Flvttengesctze
erwuchsen , nahm er mit der Nachdrücklichkeit in
Angriff , die sein politischer Wille ihm diktierte.
Dieser Wille aber galt Deutschlands rechtmäßigem
Platz unter den Weltvölkern , auch gegen ihre»
Neid . Eine kurzsichtige pvlitisclie Leitung hat es
verhindert , daß der Großadmiral das von ihm
geschaffene einzigartige Machtinstrument im ent-
scheidenden Augenblick des Krieges nach seinem
Willen einsetzcn konnte . Aber seit der siegr«icl>en
Schlacht am Skagerrak ist der Name Tirpitz nn-
lösbar mit der deutschen Flotte verbunden . Sein
ganzes Lebe» war ein Bekenntnis zum Gedanken
deutscher See - und Weltgeltung.

Kommandos , drei Sicg -Heil -Rufe auf den
Führer Hallen . Frau von Hassel!  voll¬
zieht dann den Taufakt : . Auf Befehl des
Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht taufe ich dich auf den Namen
Tirpitz !" Die Sektflasche splittert und kurz
darauf gleitet der Riese unter den National¬
hymnen majestätisch ins Wasser . Vom Werft¬
gelände aber kommt es wie ein Stnrin:
„Wir danken unserem Führer !"

Eine historische Rede
Nach dem unvergeßlichen militärischen

Schauspiel des Stapellaufs erlebte die
Kriegsmarinestadt am Samstagnachmittag
eine Kundgebung größten Ausmaßes , bei
der die politische Geschlossenheit des deutschen
Volkes durch die in der Waffenschmiede der
deutschen Wehrmacht zur See zusammenge-
strömten Zehntausende machtvollen Aus¬
druck erhielt . Nachdem ausgiebig von der
Gelegenheit , die Kriegsschiffe zu besichtigen.
Gebrauch gemacht worden war , füllte sich
der vor dem monumentalen Rathaus wun¬
dervoll ausgcstaltete Platz mit Hunderttau¬
senden von Menschen , die dem Führer be¬
geisterte Huldigungen bereiteten , als er um
17 Uhr das Schlachtschiff ,.Scharnhor  st"
verließ , um zum Nathans zu fahren , vor
dem er die Front der Ehrenformationen ab¬
schritt . Im Rathaus wurde der Führer von
Oberbürgermeister Dr . Müller  sowie den
führenden Persönlichkeiten Wilhelmshavens
und des Kreises Wcser -Ems begrüßt . Znm
Zeichen des Dankes , der Treue und Liebe
überreichte der Oberbürgermeister dem Füh¬
rer den Ehrcnbürgerbrief der Stadt.

Ungeheurer Jubel schlug dem Führer ent¬
gegen . als er das Rathaus verließ und die
Tribüne betrat , begrüßt von Gauleiter
Rcichsstatthalter Noever.  Dann nahm der
Führer  selbst das Wort zu seiner großen
Rede.

Politische
Ätmof-chaee Verewigt

Von unserer Berliner Lckirillleitung

Die überragende Bedeutung der Führer-
Rede in Wilhelmshaven drängt alle anderen
Fragen des Tages in den Hintergrund . Sie
war in ihrem Hauptteil an die Adresse Eng-
lands  gerichtet und man darf wohl an-
nehmen . daß die englischen Politiker über das
Wochenende mit der eingehenden Lektüre des
Wortlauts dieser Rede beschäftigt waren . Es
ist darin manch bittere Pille für die britischen
Tugendbolde enthalten und auch der Wink
mit dem durch Englands Verhalten in Frage
gestellten Floltenabkommen  ist richtig
verstanden worden , wie das Presse -Echo zeigt.
Während die einen der Auffassung sind , der
Führer habe mit versteckten Drohungen nur
so um sich geworfen , glauben die anderen
immer noch eine gewisse Bereitschaft Deutsch¬
lands zu erkennen , mit England in ein er¬
trägliches Verhältnis zu kommen.

Leider aber vergißt man die Voraussetzun¬
gen . die erst eine Verständigung ermöglichen:
DieradikaleAbkehr  England ? von den
im Augenblick geübten Methoden . Es kann
kein Zweifel darüber bestehen , daß . solange
die englische Politik auf den Irrwegen der
antideutschen Einkreisung beharrt . Deutsch¬
land seinerseits gezwungen ist. energische
Frontstellung gegen diele Politik einzuneh-
men . Adolf Hitler hat ganz klar gesagt , daß
er die Versuche einer Einkreisung  nicht
unwidersprochen hinnehmen wird . Das
Deutschland von heute ist nicht mehr das von
1914. Wir sind sehend geworden und wir
werden uns zu wehren wissenl

Man wird in London gut daran tun , gerade
jene Sätze der Qilhelmshavener Rede aut im
Gedächtnis zu verankern . Darüber hinaus
wird der tiefere Sinn der Worte : „Wer sich für
solche Zwecke (Einkreisung ) mißbrauchen läßt,
der verbrennt sich die Finger (!) " den unmit¬
telbar Betroffenen nicht verborgen bleiben.
Deutschlands fester Entschluß , andere Staaten
nicht anzugreifen , bedingt andererseits die ab¬
solute Enthaltung von Dingen , die wir nicht
nur als „unfreundlichen Akt , sondern als eine
Provokation  ansehen müßten . Wenn
man will , kann man diesen Worten den Cha¬
rakter einer Drohung verleihen . Sie ist aber
eine Drohung im eigenen Interesse der in die¬
sen Kreis fallenden Staaten.

Das schlechte Beispiel Beneschs  sollte als
Warnung dienen . Wir haben durch die Tat be¬
wiesen , daß wir ein von Vertrauen und Ge¬
rechtigkeit getragenes Verhältnis zu unfern
Nachbarn suchen. Wir haben in Mittel¬
europaeine Ordnung aufgerich¬
tet . die den Frieden garantiert.
Diesen lasten wir uns nicht rauben . Zum letz-
ten entschlossen werden wir jedem srevlerischeil
Unterfangen begegnen . Das im Nationalsozia-
lismus geeinte Großdeutsche Reich stellt ein
grandioses Sammelbecken vitalster Kraft dar.
Es ist ebensosehr ein Hort des Friedens , wie es
in anderen Zeiten sich den Frieden zu erringen
wissen wird.

Die Rede des Führers hat mit einem
Schlage wieder die politische Atmo¬
sphäre bereinigt,  und jedes Ding auf
seinen Platz gerückt. Das Reich wird unbeirrt
seinen Weg weitergchen . Das ist di« beglük-
kende Gewißheit , dir wir den Worten des FiH»

i rerS entnommen haben.

DtkMnr mBsr»trs.RobtrlLk«"
HZolk Hitler al8 Urlauber unter Käf -Î rlsubern '

An Bord des Flaggschiffs „Robert Ley".
2. April . Die Jungfernfahrt des KdF .-Flagg-
schiffs „Robert Ley"  gestaltete sich durch
die Teilnahme desFührerszu  einem un-
pergeßlicheu Erlebnis für die KdF .-Fahrer.
Nachdem das Schiff die Nacht zum Sonntag
aus Schilling -Reede auf der Jade vor An¬
ker gelegen hatte , stach cs am Sonntagmor¬
gen bei herrlichem Sonnenschein in See und
nahm Kurs auf Helgoland . Das Schiff
wurde auf seiner Fahrt begleitet von den
Zerstörern „Tiether von Röder " und „Her¬
mann Künne " der 5. Zerstörerdivision.

Man kann sich die große Freude kaum
vorstellen , die das beglückende Bewußtsein
der Anwesenheit des Führers bei den mehr
als 1000 KdF .-Fahrern , den Männern und
Frauen vom Sudetenland und der Ostmark,
vom Rhein , aus Bayern und Ostpreußen
und allen deutschen Gauen auslöst . Seit
Samstagabend hält sich der Führer
auf dem Schiff als Urlauber un¬
ter den KdF . »Urlaubern  auf . Er
ist vom frühen Morgen bis zum späten
Abend , bei den Rundgängen auf dem Pro¬
menadendeck . im Speiseraum und in den
Gesellschaftsräumen stets im Kreise der
Volksgenosten und -genossinnen , die das

1 Glück haben , an dieser Jungfernfahrt des

neuesten und schönsten Schiffes der KdF .-
Flotte . teilnehmen zu können.

Schon vom frühen Morgen an nimmt der
Führer an dem allgemeinen Bordleben teil.
Immer wieder wird er auf dem Promenaden¬
deck von einem großen Kreis von Urlaubern
umgeben

Am Nachmittag unternahm der Führer eine
Fahrt nach Helgoland,  wo ihm von der
Bevölkerung der kleinen Nordseeinsel im fest¬
lich geschmückten Hofen und den Straßen des
Ortes ein begeisterter Empfang bereitet wurde.

Ein besonderes Erlebnis wurde den KdF .-
Fahrern am späten Nachmittag des Sonntag
zuteil . Das neueste deutsche Schlachtschiff
„S cha r n h o r st" mit dem Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c.
Raeder,  an Bord traf mit dem KdF .-Flagg-
schiff „Robert Ley" zusammen . Während sich
das Schlachtschiff dein „Robert Ley" näherte,
rollte der Donner de° Standartensaluts über
die Nordsee . Das Schlachtschiff, dessen Besat¬
zung in Paradeausjtkllung angctreten war,
passierte das KdF .-Schiff in geringem Abstand
und mit hoher Fahrt . Der Großadmiral , der
zum ersten Male seine neue Flagge ans See
führte , grüßte den Führer vom Schlachtschiff
aus mit erhobenem Äroßadmiralsstab.



Der Mhrer sprach zur Welt
HbreeknunZ mit Ljnkr6i8un88po1i1ik6rn/ „l 'u^enäkatte " Demokraten cjema8kiert

Wilhelmshaven . 2. April . Auf der Massen¬
kundgebung vor dem Rathaus in Wilhelms¬
haven hielt der Führer am Samstag fol¬gende Rede:

Deutsche Volksgenossen und DolkSgenossinnen!
Wer den Versal! und den Emporstieg Deutsch¬lands ermessen will, der muß sich die Entwicklungeiner Stadt wie Wilhelmshaven ansehen. Vorkurzer Zeit noch ein toter Platz, säst ohne Exi¬stenzberechtigung, ohne Aussicht auf eine Zukunft— heute wieder erfüllt von dröhnender Arbeit und

Schaffen. Es ist gut, wenn man sich diese Vergan¬genheit wieder ins Gedächtnis zurückruft.
AlS die Stadt ihren ersten Aufschwung erlebte,fiel dieser zusammen mit dem Emporstieg desDeutschen Reiches nach seinen Einigungskämpfen.Dieses Deutschland war ein Deutschland d « S

Friedens.  In derselben Zeit, in der die so¬
genannten friedliebenden, tugendhaften Nationeneine ganze Anzahl von Kriegen  führten , hatDeutschland damals nur ein Ziel gekannt: Den
Frieden  zu bewahren, am Frieden zu arbei-ten. den Wohlstand seiner Bewohner zu heben unddamit zur menschlichen Kultur und Gesittung bei¬
zul ragen. Dieses Deutschland der Friedenszeithat mit unendlichem Fleiß , mit Genialität undmit Beharrlichkeit versucht, sich sein Leben im
Innern zu gestalten und sich" nach außen durchdie Teilnahme am friedlichen Wettbewerb der Völ¬ker einen gebührenden Platz an der ' Sonne zusichern.

Englische Einkreisungspolitik vor dem Kriege
Trotzdem dieses Deutschland jahrzehntelang der

sicherste Garant des Friedens war und sich selbstnur seiner friedlichen Beschäftigung hingab. hates andere Völker und besonders deren Staats-
Männer nicht davon abhalten können, diesen Un¬terschied mit Neid und Haß zu verfolgen und ihnendlich mit einem Krieg zu beantworten . Wirwißen heute aus den Akten der Geschichte, wiedie damalige Einkreisungspolitik  Plan¬mäßig von England  aus betrieben wordenwar . Wir wissen aus zahlreichen Feststellungenund Publikationen , daß man in diesem Lande die
Auffassung vertrat , es sei notwendig, Deutsch¬land militärisch niederzuwerfen,weil seine Vernichtung jedem britischen Bürgerein höheres Ausmaß an Lebensgütern sichernwürde. (Stürmische Pfuirufe .)

Gewiß Deutschland hat damals Fehler began¬gen. Sein zweiter Fehler war , diese Einkreisungzu sehen und sich ihrer nicht beizeitenzu erwehren. (Mit stürmischem Händeklat¬
schen stimmen die Massen dem Führer zu.) Dieeinzig« Schuld, die wir diesem damaligen Regimevorwerfen können, ist die, daß es von dem teuf-
lischen Plan eines Uebersalls aus das Reich volle
Kenntnis hatte und doch nicht die Entschlußkraftaufbrachte, diesen Ileberfall beizeiten abzuwehren,sondern diese Einkreisung bis zum Anbruch der
Katastrophe ausreifen ließ. Die Folg « warder Weltkrieg!

In diesem Krieg hat das deutsche Volk dann —
obwohl es keineswegs am besten gerüstet war —
heldenhaft gekämpft. Kein Volk kann für sich den
Ruhm in Anspruch nehmen, uns niedergezwungen
zu haben, am wenigsten dasjenige, dessen Staats¬
männer heute die größten Worte sprechen! (Wie¬
der brechen die Zehntausende in langanhaltendenBeisall aus .)

Ungeschlagen und unbesiegt ist Deutschland da¬
mals geblieben zu Lande, zur See und in der Lust.
Und dennoch haben wir den Krieg verloren .Wir ken¬
nen die Macht, die damals Deutschland besiegt hat.Es war die Macht der Lüge, das Gift einer Pro¬
paganda . die vor keiner Verdrehung und vor kei¬
ner Unwahrheit zurllckschreckte, und der das
Deutsche Reich weil es unvorbereitet war . gänz¬
lich wehrlos gegenüberstand.

Als die 14 Punkte Wilsons verkündet wurden,sahen viele deutsche Volksgenossen, vor allem diedamals „führenden" Männer , in diesen 14 Punk¬ten nicht nur die Möglichkeit zur Beeidigung des
Weltkrieges, sondern zu einer endgültigen Befrie-düng aller Völker dieser Erde. Es sollte ein
Friede der Versöhnung und der Verstän.digung  kommen , ein Friede , der weder Sieger
noch Besiegte kennen sollte ein Friede ohne
Kriegsentschädigungen, ein Friede gleichen Rech-tes für alle , ein Friede gleicher Verteilung derKolonialgebiete und gleicher Berücksichtigungder
Kolonialwünsche. Ein Friede , der sein« letzte Be-krönung in einem Völkerbund aller freien Ratio-nen finden sollte. Er sollte als Garant für das
gleiche Recht es als überslüssig erscheinen lassen,daß in Zukunft die Völker noch die Rüstung zutragen hätten, die sie vorher, wie man behaup¬tete. so schwer bedrückt«. Also Abrüstung,und zwar Abrüstung aller Nationen ! Deutschlandsollte mit dem guten Beispiel vorangehen, undalle sollten verpflichtet sein, seiner Abrüstung zu
folgen. Aber auch das Zeitalter der sogenanntenGeheimdiplomatie  sollte beendet werden.
Alle Probleme sollten offen und frei besprochenund ausgehandelt werden.

Der größte Wortbruch der Weltgeschichte
Vor allem aber sollte das Selb st best im-

mungsrecht der Völker  nun endlich stabi¬lisiert und zum wichtigsten Faktor erhoben wer-den. Deutschland hat diesen Versicherungen ge-glaubt ! Es hat im Vertrauen aus diese Erklärun-gen seine Waffen niedergelegt.
lknd dann begann ein Wortbruch, wie ihn die

Weltgeschichte noch niemals sah! (Ein zehntausend-
faches Pfui gellt über den weiten Platz.)

Sowie unser Volk die Waffen niedergelegthatte, begann eine Zeit der Erpressung und derUnterdrückung, der Ausplünderung und der Ver¬sklavung. (Die Massen hrechen wieder in stürmi¬sche Kundgebungen äußerster Empörung aus .)Kein Wort mehr vom „Frieden ohne Sieger undBesiegte' , sondern ein Verdammungsur-teil für den Besiegten auf endloseZeiten!  Kein Wort mehr von gleichen Rechten,sondern Rechte aus der einen und Unrecht undRechtlosigkeit aus der anderen Seite . Raub über

Raub. Erpressung über Erpressung waren dieFolgen.
Kein Mensch in dieser demokratischenWelt hat

sich um das Leid unseres Volkes gekümmert. Hun-derttausende sind im Krieg nicht durch feindlicheWaffen, sondern durch die Hungerblok-kade  gefallen . Und als der Krieg zu Ende ging,
da wurde diese Blockade noch monatelang fort¬gesetzt. um unser Volk noch mehr erpressen zukönnen. Selbst der deutsche Kriegsgesan-ge ne  mußte noch endlose Zeiten in der Gefan-gensck>ast bleiben. Tie deutschen Kolonien  wur-den »ns geraubt, die deutschen Auslandswerteeinfach beschlagnahmt unsere Handelsschiffe weg.genommen.

Dazu kamen eine finanzielle Ausplün¬derung.  wie sie die Welt bis dahin noch nichtsah. Summen wurden dem deutschen Volke cmsge-bürdet. die in astronomische Zahlen hineinreichtenund von denen ein englischer Staatsmann sagte,daß sie nur dann erfüllt werden könnten, wenndas ganze deutsche Volk seinen Lebensstandard ausdas äußerste reduziere und jeden Tag 14 Stunden

arbeite (abermals brechen die Massen in Minuten-lange Pfuirufe aus ).
Was deutscher Geist und deutscher Fleiß inJahrzehnten geschaffen und zusammengespart hat-ten. ging nun in wenigen Jahren verloren . Mil-

lionen von Deutschen wurden oom Reich iveg-gerissen. andere verhindert zum Reich zurückzu-kehren.
Der Völkerbund wurde nicht zum Instrument

einer gerechten Verständigungspolitik , sondern zum
Garanten des gemeinsten Diktates, das Menschen
jemals ersonnen hatten.

So wurde ein großes Volk oergewalligi undeinem Elend entgegengeführt, das Sie ja allekennen. Man hatte ein großes Volk durchWort-bruch um sein Recht gebracht  und ihmseine Existenz praktisch unmöglich gemacht. Einfranzösischer Staatsmann hat dem nüchtern Aus¬druck gegeben, indem ei erklärte: „Es leben2V Millionen Deutsche zu viel aus der Welt !'(Die Massen brechen wieder in tosende Pfuirufeaus . nur langsam legt sich die Empörung wieder.!

lek kabe 6ama >8 meine 81eIIun̂ deW ^en
Es gab Deutsche, die in Verzweiflung ihr Lebenbeendeten, es gab andere, die sich lethargisch inein unabwendbares Schicksal fügten, und wiederandere, die der Meinung waren, man müsse nuneben alles zerstören; wieder andere knirschten mitden Zähnen und ballten in ohnmächtiger Wut dieFäuste, andere wieder glaubten, man müsse dieVergangenheit restaurieren , sie wiederherstellen, so.wie sie war . Es hatte jeder irgendeine Stellungeingenommen. Und ich habe damals als

unbekannterSoldat des Weltkriegesmeine Stellung bezogen  I (Bei diesenWorten des Führers brechen die Zehntausende injubelnde Heilrufe aus , die sich zu einer groß-artigen Huldigung für den Führer steigern.)
Es war ein kehr kurzes und einfaches Pro¬

gramm ; es lautete : Beseitigung der inneren
Feinde der Ration , Beendigung der Zersplitterung
Deutschlands. Zusammenfassung der ganzen natio¬
nalen Kraft unseres Volkes in einer neuen Ge¬
meinschaft und Zerbrechen des Friedensvertragesso oder so! (Wiederum umtosen minutenlang die
Heilrufe der Massen den Führer ; minutenlang
braust ein Jubelsturm über den großen Kund¬
gebungsplatz), denn solange dieses Diktat von Ver¬
sailles aus dem deutschen Volk lastete, war es tat¬
sächlich verdammt, zugrunde zu gehen.

Wenn andere Staatsmänner davon reden, daßaus dieser Welt Recht herrschen müsse, dann magihnen gesagt sein, daß ihr Verbrechen keinRecht  ist , daß ihr Diktat weder Rechtnoch Gesetz  ist , sondern über diesem Diktat dieewigen Lebensrechte der Völker stehen. (Die brau-senden Huldigungen für den Führer werden im-mer stärker.) Das deutsche Volk wurde von der
Vorsehung nicht geschaffen, um ein Gesetz, dasEngländer oder Franzosen schassten, gehorsamzu befolgen, sondern um sein Lebensrecht zu ver¬treten. Dazu sind wir da! (Abermals branden
minutenlang Heilrufe zum Führer empor.)
Der Kamps innerhalb der Nation

Ich war entschlossen, diesen Kampf für Ver¬tretung der deutschen Lebensrechte aufzunehmen.Ich habe ihn zunächst ausgenommen innerhalb derNation . An Stelle einer Vielzahl von Parteien,Ständen und Vereinen ist nunmehr eine einzige
Gemeinschaft getreten, die deutsche Volksgemein¬schaft. (Immer wieder unterbrechen die Massenden Führer mit brausenden Zustimmiingskimd-gebungen.) Sie zu verwirklichen und immer mehrzu vertiefen, ist unser aller Aufgabe. Ich habe indieser Zeit manchem weh tun müssen.

Allein ich glaube, das Glück, dessen heute dieganze Ration teilhastig wird , muß jeden einzel¬nen für das reichlich entschädigen, waS er anTeurem für sich selbst aufgeben mutzte. Ihr allehabt Eure Parteien , Verbände, Bereinigungen ge¬opfert. aber Ihr habt dafür ein grobes, starkesReich erhalten ! (Tosender Jubel unterbricht denFührer .) In das brausende Sieg-Heil der Massenmischen sich die Sprechchöre: Wir danken unseremFührer !, die minutenlang anvauern und in einer
grandiosen Huldigung für den Führer ausklingen.Adolf Hitler fährt fort : Und dieses Reich ist heuteGott sei Dank stark genug, um Eure Rechte inseinen Schutz zu nehmen. Wir sind nun nichtmehr abhängig von der Gnade oder der Ungnadeder anderen Staaten oder ihrer Staatsmänner.
Eure Arbeitskraft war mein einziges Kapital

Als ich vor nunmehr über sechs Jahren dieMacht erhielt , übernahm ich eine trostlose Erb¬schaft. Das Reich schien keine Existenzmöglichkeitfür seine Bürger zu besitzen. Ich habe damals dieArbeit begonnen mit einem einzigen Ka¬pital,  das ich besaß. Es war das Kapital Eurer
Arbeitskraft!  Eure Arbeitskraft , meine
Volksgenossen, habe ich nun begonnen «inzusetzen.Ich hatte keine Devisen und keine Goldbestände.Ich habe nur eines gehabt: Meinen Glau¬ben an Eure ArbeitI (Wieder bricht tosen¬der Beifall und Jubel los.) Wir haben nun einneues Wirtschaftssystem gegründet, ein System,das heißt: Kapital ist Arbeitskraft , und die Del-kung des Geldes liegt in unserer Produktion.Wir haben ein System begründet, das aus demedelsten Grundsatz beruht, den es gibt, nämlich:Gestalte Dir Dein Leben selbst! ErarbeiteDir Dein Dasein!  Hilf Dir selbst, dannhilft Dir auch Gott ! (Die Massen antworten mit
brausendem Beifall .)

So begannen wir eine gigantische Aufbauarbeit,getragen vom Vertrauen der Nation , erfüllt vomGlauben und der Zuversicht an ihre ewigenWerte. In wenigen Jahren haben wir Deutsch,land aus dieser Verzweiflung herausgerissen. DieWelt hat uns nicht dabei geholfen! Wenn heut«ein englischer Staatsmann meint, man könnteund müsse alle Probleme durch freimütige Be¬
sprechungen  und Verhandlungen lösen, dannmöchte ich diesem Staatsmann nur sagen: Dazuwar vor unserer Zeit 15 Jahre lang Gelegenheit!(Wieder bricht die Versammlung der Massen infrenetischen Beifall aus , stürmisches Händeklat¬
schen geht in minutenlange Heilrufe über, die sichbis zu einer erneuten großartigen Kundgebungsteigern.)

300 Satire miluseiKjtiÄttes Lrislsnä
Wenn die Welt heute sagt, daß man die Völkerteilen müsse in tugendhafte  Nationen und insolche, die nicht tugendhaft  find , und zuden tugendhaften Nationen gehören in erster Liniedie Engländer und die Franzosen, und zu dennicht tugendhaften gehören die Deutschen und dieItaliener —, dann können wir nur antworten:

Die Beurteilung , ob ein Volk tugendhaft odernicht tugendhaft ist. die kann doch wohl ein Irdi¬scher kaum aussprechen. das müßte man demlieben Gott überlassen! lDie Massen antwortenmit stürmischer Heiterkeit und jubelnder Zustim¬mung.) Vielleicht wird mir nun dieser selbe bri¬tische Staatsmann entgegnen: „Gott hat daS Ur-teil schon gesprochen, denn er hat den tugendhaftenNationen ein V iertel der Welt geschenkt
und den nicht tugendhaften alles genommen!' Dar¬auf sei die Frage gestattet: „Mit welchen Mittelnhaben denn die tugendhaften Nationen sich diesesViertel der Welt erworben ?' Und dann muß man
antworten : „Es sind keine tugendhaften
Methoden gewesen !' (Die Massen stimmendieser Feststellung des Führers mit langanhalten-dem Händeklatschen und stürmischen Zurufen zu.)

300 Jahre lang hat dieses England nur als
untugendhaste Ration gehandelt, um jetzt im Altervon Tugend zu reden! So konnte es passieren, daßin dieser britischen tugendlosen Zeit 46 Millionen
Engländer fast ein Viertel der Welt unterworfenhaben, während 80 Millionen Deutsche infolgeihrer Tugendsamkeit zu 140 auf einem Quadrat¬kilometer leben müssen.

Ja , vor 20 Jahren , da war die Frage der Tu-gend für die britischen Staatsmänner immer nochnicht ganz geklärt, insofern es sich um Eigentums,begriffe handelte. Damals hielt man es mit derTugend noch für vereinbar , einem anderen Volk,das seine Kolonien  nur durch Verträge oderdurch Kauf erworben hatte, sie einfach wegzu¬nehmen. weil man die Macht hatte. (Die Massen
unterbrechen den Führer stürmisch mit heftigenPfui -Rufen), jene Macht, die jetzt allerdings alsetwas Mscheuliches und Verabscheuungswürdigesgelten soll. Ich habe den Herren hier nur eineszu sagen: ob sie das selber glauben öder nicht

glauben, wissen wir nicht. Wir nehmen aber an,daß sie das nicht glauben. Denn, wenn wir an¬nehmen wollten , daß sie das wirklich selbst glau¬ben, dann würden wir jeden Respekt vor ihnenverlieren . (Brausender Beifall brandet wiederund wieder zum Führer empor.) 15 Jahre langhat Deutschland sein Los und sein Schicksal gedul-dig ertragen . Auch ich versuchte anfangs jedesProblem durch Besprechungen zu lösen. Ich habebei jedem Problem Angebote gemacht, und siesind jedesmal abgelehnt worden!Es kann kein Zweifel sein, daß jedes Volk heiligeInteressen besitzt, einfach weil sie mit seinem Le¬ben und seinem Lebensrecht identisch sind. Wennheute ein britischer Staatsmann fordert , daß jedesProblem , das inmitten der deutschen Lebensinter,essen liegt , erst mit England besprochen werdenmüßte, dann könnte ich genau so gutverlangen , daß jedes britische Prob-lem  erst mit uns zu besprechen  sei.(Mit stürmischen Bravorufen und brausendem
Händeklatschen stimmen die Massen dem Führerzu.)

Gewiß, diese Engländer mögen mir zur Ant¬wort geben: ,Zn Palästina Wide« die Deutschennichts zu suchen!' — Wir wollen auch gar nichtsin Palästina suchen. (Stürmische Heiterkeit.)
England hat in unserem Lebcnsraum
nichts zu suchen

Allein, so wenig wir Deutschen in Palä¬stina  etwas zu suchen haben, so wenig hat Eng¬land in unserem deutschen Lebensraum etwas zusuchen! (Bravo - und Heilruf« mischen sich mittosendem Händeklatschen und steigern sich zu einem
Beifallssturm sondergleichen.) Und wenn man nunerklärt , daß es sich hier um allgemeine Nechts-und Gesetzesfragenhandle, so könnte ich diese Mei¬nung nur dann gelten lassen, wenn man sie alsallgemein verpflichtend betrachten würde.

Man sagt, wir hätten kein Recht, dieses oderjenes zu tun . Ich möchte die Gegenfrage erheben:Welches Recht — um nur ein Beispiel zu er¬wähnen — hat England , in PalästinaAraber niederzuschießen , nur weil

jte für ihre Heimat e >ulcaien < Elle,gibt ihm das Recht? Wir haben jedenfalls i»Mitteleuropa nicht Tausende abgeschlachtet. son>dern wir haben unsere Probleme in Ruhe und in
Ordnung geregelt. (Jeder Satz des Führers wirdvon den Massen mit stürmischem Beifall begleitet.)

Allerdings eines möchte ich hier aussprechen;Das deutsche Volk von heute, das Deutsche Reichvon jetzt, sie sind nicht gewillt, Lebensinteressenpreiszrigeben, sie sind auch nicht gewillt, ausstei.genden Gefahren tatenlos gegenüberzutreten! (Ge.wattig ist der Ausbruch der Freude, der dem Fllh.rer entgegenschlägt. Minutenlang jubeln die Mas.sen ihm mit stürmischen Sieq -Heil-Rnfen zu.1
Der Hradschin von keinem Engländer gebaut

Wenn die Alliierten einst ohne Rücksicht aufZweckmäßigkeit auf Recht und Tradition oderauch nur Vernunft die Landkarte Europas änder-ten. so hatten wir nicht die Macht, es zu verhin-dern. Wenn sie aber oom heutigen Deutschland
erwarten daß es Trabantenstaaten . deren einzigeAusgabe es ist gegen Deutschland angesetzt zuwerden geduldig gewähren läßt bis z» dem Tag,a» den, dieser Einsatz sich vollziehen soll, dannverwechselt man das heutige Dentlchland mit demDeutschland der Vorkriegszeit!

Wer sich schon bereit erklärt , sür diese Groß¬mächte die Kastanien ans dem Fener zu holen,muß gewärtig sein. Saß er sich dabei di« Fingerverbrennt . (Wieder brechen die Zehntansende instürmischen langanhaltenden Jubel aus .) Wirhaben wirklich keinen Haß gegen das tschechi¬sche Volk, mir haben jahrelang miteinander ge¬lebt. Das wissen die englische» Staatsmännernicht. Sie haben keine Ahnung davon, daß derHradschin nicht von einem Engländer , sondernvon Deutschen erbaut wurde, und Vas; der St .»Veits-Dom gleichfalls nicht von Engländern , son¬dern von deutscher Hand errichtet wurde.
AlteS deutsches Recht wieder durchgesetzt

Auch Franzosen  waren dort nicht tätig , siewissen nicht, daß schon in einer Zeit, in der Eng¬land noch sehr klein war , einem deutschen Kaiserauf diesem Berg gehuldigt wurde , daß schon tau¬send Jahre vor mir dort der erste deutsche Königstand und die Huldigungen diese? Volkes entgegen¬nahm. Das wissen die Engländer nicht, das kön¬nen sie auch nicht und brauchen sie auch nicht zuwissen. Es genügt, daß wir es wissen und daß esso ist daß seit einem Jahrtausend diese? Gebietim Lebensraum des deutschen Volkes liegt
Wir hätten aber trotzdem nichts gegen einenunabhängigen tschechischen Staat gehabt, wenn ererstens nicht Deutsche unterdrückt und wenn er

zweiten? nicht das Instrument eines kom¬menden Angriffes gegen Deutsch¬land  hätte fein sollen. Wenn aber ein franzö¬sischer früherer Lnstfahrtminister in einer Zei¬tung schreibt, daß es die Aufgabe dieser Tscheche!auf Grund ihrer hervorragenden Lage sei, imKriege Deutschlands Industrie durch
Luftangriffe ins Herz zu treffen,dann wird man verstehen, daß das für uns nichtohne Interesse ist, und daß wir dann daraus be¬stimmte Konsequenzen ziehen. Es wäre an Eng¬land und Frankreich gewesen, diese Luftbasis zuverteidigen. An uns lag es jedenfalls, zu verhin¬dern, daß ein solcher Angriff stattfinden konnte.Ich habe geglaubt, die? ans einem natürlichen undeinfachen Weg zu erreichen.

Erst als ich sah, daß jeder derartige Versuchzum Scheitern bestimmt war , und daß die deutsch¬feindlichen Elemente wieder die Ueberhand ge¬winnen würden , und als ich weiter sah, daß die¬ser Staat seine innere Lebensfähigkeit längst ver¬loren hatte, ja . daß er bereits zerbrochen war , dahabe ich das alte deutsche Recht wieder durchge¬setzt, und ich habe wieder vereint , wasdurch Geschichte und geographischeLage und nach allen Regeln der Ver¬nunft vereint werden mußte. (Wiederbrausen jubelnde Heilriiie znm Führer hinaus .)

Parteitag des Friedens
Nicht um das tschechische Volk zu unterdrücken!Es wird mehr Freiheit haben, als die bedrücktenVölker der tugendhaften Nationen . (Die Heilrufewachsen zu neuen minutenlangen Ovationen fürden Führer an,)
Ich habe, so glaube ich, damit dem Friedeneinen großen Dienst  erwiesen ; denn ichhabe ein Instrument , das bestimmt war . im Kriegwirksam zu werden gegen Deutschland, beizeitenwertlos gemacht. (Brausende Bravorufe antwor¬ten dem Führer .)
Wenn inan nun sagt, daß dieses das Signal seidafür , daß Deutschland nun die ganze Welt an¬greisen wolle, so glaube ich nicht, daß man soetwas im Ernst meint; das könnte nur der Aus¬druck des allerschlechtestenGewissens sein. Viel¬leicht ist es der Zorn über das Mißlingen einesweit gesteckten Planes , vielleicht glaubt man da¬mit die taktische Voraussetzung zu schaffen für di«neue Einkreisungspolitik? Wie dem aber auch sei:Ich bin der Ueberzeugung, daß ich damit demFrieden einen großen Dienst erwiesen habe. (Wie¬der bricht tosender Beifall los.)
Und aus dieser Ueberzeugung heraus habe ichmich auch vor drei Wochen entschlossen, demkommenden Parteitag den Rame«

„Parteitag des Friedend"  zu geben.Denn Deutschland denkt nicht daran , andere Völ¬
ker anzugreifen. Worauf wir aber nicht verzichte«wollen, ist der Ausbau unserer wirtschaftlichen Be¬
ziehungen. Dazu haben wir ein Recht, und ichnehme dazu von keinem europäischen oder außer¬europäischen Staatsmann Vorschriften entgegen!(Erneut schlägt jubelnder Beifall zum Führerempor.)

Gegen Einschüchterung und Einkreisung
Das Deutsche Reich ist nicht nur ein großer Pro¬duzent. sondern auch ein ungeheurer Konsument.Wie wir als Konsument ein unersetzbarer Han¬

delspartner werden, so sind wir als Produzent ge¬eignet. das. was wir konsumieren, auch ehrlich undreell zu bezahlen.
Wir denken nicht daran , andere Völker zu be¬

kriegen, allerdings unter der Voraussetzung, daßauch sie uns in Ruhe lassen. Das Deutsche Reichist aber jedenfalls nicht bereit, eine Einschüchte¬rung oder auch nur Einkreisungspolitik auf di«Dauer hinzunehmen. (Stürmische Bravorufe ant¬worten dem Führer .) Ich habe einst «in Abkom¬men mit England abgeschlossen, das Flotten¬abkommen.  Es basiert auf dem heißen Wunsch,den wir alle besitzen, nie in «inen Krieg g«gr»



England pichen zu müssen. Dieser Wunsch kann
aber nur ein beiderseitiger sein. Wenn in Eng¬
land dieser Wunsch nicht mehr besteht, dann ist
die praktische Voraussetzung siir dieses Abkommen
damit beseitigt. (Wie ein Mann stimmen die
Zchntauicndc dem Führer zu und vereinen sich zu
einer eindrucksvollen Üundgcbuug der Entschlossen¬
heit und Begeisterung.) Deutschland würde auch
das ganz gelassen hinnchmen! Wir sind deshalb
so selbstsicher, weil wir stark sind, und wir sind
stark, weil wir geschlossen sind und weil wir außer¬
dem sehend sind!

Und ich kann gerade in dieser Stadt an Sie.
meine Volksgenossen, nur die eine Ausjorderung
richten: Sehen Sie der Wett und alle» Vorgängen
um uns mit offenen Augen entgegen. Täuschen
Sie sich nicht über die wichtigste Voraussetzung,
die es im Leben gibt, nämlich über die notwen¬
dige eigene Kraft . Wer Macht nicht besitzt, verliert
das Recht zum Leben! Wir habe,, das 15 Jahre
lang erlebt. Deshalb habe ich Deutschland wieder
stark gemacht und eine Wehrmacht  ausgerich-
tet, eine Wehrmacht zu Lande, zu Wasser und in
der Luft. lTosende Heilcufe wechseln mit brau-

seitdem Hündeklatsäien ab. In lungen. sich wieder¬
holenden Sprechchören danken die Massen dem
Führer sür seine Tat und huldigen ihm als dem
Beschützer des Reiches.)

Wenn man ,» anderen Ländern redet, daß man
nun ausrüstet und ipimer mehr auirüsten werde,
dann kan» ich diese» Staatsmännern nur eines
sagen: Mich werden Sie nicht müde
machen! (Roch gewaltiger steigern sich die Lva-
tionen für den Führer .) Ich bin entschlossen, die-
sen Weg weiterzumarjchieren . und ich bin der
Ueberzeugiing. daß wir auf ihm schneller vor-
ivärtskomme,, als die anderen.

Keine Macht der Welt wird uns durch irgend
eine Phrase noch jemals die Massen entlocken
Sollte aber wirklich jemand mit Gewalt seine
Kraft mit der unseren messen wollen, dann ist das
deutsche Volk auch dazu jederzeit in der Lage und
auch bereit und entschlossen! (Ein Ausbruch un¬
geheurer Begeisterung schlägt zum Führer empor.
Brausendes Siegheilrufen , das minutenlang an-
dauert , steigert sich schließlich zu einer hinreiße»,
den Kundgebung unbedingter Kampfentschlossen¬
heit.)

Actise - natürliches politisches Instrument
Uno genau so. wir wir denken, so denken auch

unsere Freunde , so denkt insbesondere der Staat,
mit dem wir aufs engste verbunden sind, und mit
dem wir marschieren, jetzt und unter allen Um¬
ständen auch in aller Zukunft! (Wieder braust
stürmisch das Sieg - Heil der Zehntausende auf.)
Wenn die feindlichen Journalisten  nie
anders zu schreiben missen, dann schreiben sie über
Nisse oder Brüche in der Achse . Sie sollen sich
beruhigen.

Diese Achse ist das natürlichste Politisch« Instru¬
ment, daS es aus dieser Welt gibt. ES ist eine
politische Kombination , die nicht nur den Ueber-
legungcn der Bernunst und dem Wunsche»ach Ge¬
rechtigkeit, sondern auch der Kraft des Jdealimus
ihre Entstehung verdankt. Diese Konstruktion wird
haltbarer sein als die augenblicklichenBindungen
nichthomogener Körper aus der anderen Seite.

scheidende! (Erneut bricht jubelnder Beisall los.)
Bor allem, wir haben Millionen unserer Volks¬
genossen das größte Glück gegeben, das es sür sie
geben kann: Die Heimkehr in unser großes Deut¬
sches Reich. (Eine Welle ungeheurer Bewegung
geht durch die Massen. Die Arme erheben sich zum
Führer empor, brausend klingen stürmisch die
Sieg-Heil-Rufe, mächtig dröhnen die Sprechchöre.
..Wir danken dem Führer , wir danken ihm.' )

Wir gaben Mitteleuropa den Frieden
Und zweitens: Wir haben Mitteleuropa ein

großes Glück gegeben, nämlich den Frieden,
der geschützt wird durch die deutsche Macht. Und
diese Macht soll keine Gewalt der Welt mehr bre¬
chen. Das sei unser Gelöbnis ! (Mit unbeschreib¬
licher Begeisterung folge» die Massen jedem Satz
des Führers und nehmen nun das Gelöbnis mit

einer herrlichen Kundgebung an den Führer auf.)
So erkennen mir . daß die über zwei Million ?"
Volksgenossen un großen Krieg nicht umsonst
gefalle» sind. Aus ihren Opfern in» ist das neue
Grvßdeuische Reich erstanden. Ans ihre» Opfern
mit ist dieses starke >»»ge deutsche Aolksreich ins
Leben geruse» worden und hat sich nun mi Lc(>e»
behauptet. Und angesichts dieser Opfer würden
auch wir . wen» es lemals notwendig fein sollte,
kein Opfer scheuen.  Das soll die Welt zur
Kenntnis nehmenl lJmmer stürmisckierwerden
die Ovationen der Massen für den Führer .) Sie
mögen Pakte schließen. Erklärungen abgeben. so
viel sie wollen : Ich vertraue nicht ans Papiere,
sondern ich vertraue aus Euch, meine Volksge.
nossenl lEin Orkan von Jubel schlägt dem Füh¬
rer entgegen.)

Unser Volk dars nie mehr brüchig werden
An uns Deutschen ist der größte Wortbruch

aller Zeiten verübt worden. Sorgen wir dasür.
daß unser Volk im Innern niemals
mehr brüchig werde;  dann wird niemand
in der Welt uns je zu bedrohen vermögen. Dann
wird unserem Volke der Friede erhalten bleiben
oder wenn notwendig, erzwungen werden. Und
dann wird unser Volk blühen und gedeihen. Es
wird seine Genialität seine Fähigkeit, seinen Fleiß
und seine Beharrlichkeit einsetzen können in di«
Werke des Friedens und der menschlichen Kultur.
Das ist unser Wunsch, daS erhoffen wir . und da¬
ran glauben wir.

Vor nunmehr 20 Jahren ist die Partei ge¬
gründet worden, damals ein ganz kleines Gebilde.

Ermessen Sie den Weg von damals bis heute!
Ermesse,, Sic daS Wunder , das sich an uns voll¬
zogen hat. Und glauben Sie daher gerade aus
diesem wunderbaren Weg heraus auch an den
Weg des deutschen Volkes in seiner kommenden
großen Zukunst! Deutschland — Sieg-Heil! Sicg-
Heilk Sieg-Heil!

(Das Sieg-Heil, das ro » den Massen mit unbe¬
schreiblicher Begeisterung ausgenommen wird geht
in nicht endende Jubelstürme über, die noch ein¬
mal die ungeheure Bewegung brausend ansdrük-
ken. die die Zehntausende erfüllt .)

Raeder zum Großadmiral befördert
Tank und Anerkennung durch den Führer
Wilhelmshaven.  2 . April. Der Füh.

rer hat am Samstag den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Generaladmiral Dr . h. c. Erich
Naeder,  in Anerkennung seiner Verdienste
um den Aufbau der Kriegsmarine zum Groß¬
admiral befördert.

Der Führer sprach dem Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine die Beförderung am Sams»
tagnütlag im Anschluß an den Stapellauf des
Schlachtschiffes„Tirpitz" an Bord des Schlacht,
schiffes„Scharnhorst"' persönlich aus . Der Füh.
rer gedachte dabei der Tatsache, daß der Groß,
admiral vor nunmehr 45 Jahren in die Ma¬
rine eingetreten ist und seit über 10 Jahren
den Ausbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Großoeutschlandsgelei.
tet hat. Er dankte dem Großadmiral für seine
hingebende Arbeit beim Aufbau der deutschen
Wehrmacht zur See und überreichte ihm so.
dann zusammen mit der Beförderungsurkunde
und einem Handschreiben  den Groß-
admiralsstab, der die Inschrift trägt ? „Dem
ersten Großadmiral des Dritten Reiches.
Adolf Hitler."

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
dankte  dem Führer sür die ihm zuteil ge-
wordene Ehrung und brachte zum Ausdruck,
daß er in der Beförderung zum Großadmiral
weniger eine persönliche Auszeichnung sehe, als
vielmehr eine Anerkennung des ihm unterstell,
ten Teiles der deutschen Wehrmacht, der auch
weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle
ihm gestellten Aufgaben lösen werde:

Gauleiter Reichsstatthalter Kaufmann
in Hamburg hat Dr . h. c. Raeder zu seiner Be.
förderung und zu seinem 45jährigen Dienst,
jubiläum in einem in herzlichen Worten ge.
haltenen Schreiben die Glückwünsche der
Hansestadt Hamburg  übermittelt.

Denn wenn mir heute jemand sagt, daß es zwi¬
schen England und Sowjetrußkand keinerlei Welt-
anschauliche oder ideologische Differenzen gibt, so
kann ich nur sagen: Ich gratuliere Ihnen , meine
HerrenI (Die Massen antworten mit stürmischer
Heiterkeit und brausendem Beifall.)

Ich glaube, daß die Zeit nicht fern sein wird,
in der eS sich Herausstellen dürste, daß die welt¬
anschauliche Gemeinschaft zwischen dem saschisti-
scheu Italien und dem nationalsozialistischen
Deutschland immerhin noch eine andere ist. als
die zwischen dem demokratischen Großbritannien
und dem bolschewistischen Rußland Stalins.
Sollte aber wirklich hier kein ideologischer Unter¬
schied sein, dann ftinn ich nur sagen: Wie richtig
ist doch meine Einstellung zum Marxismus und
zum Kommunismus und zur Demokratie! War-
um zwei Erscheinungen, wenn sie doch den gleichen
Inhalt besitzen! (Heiterkeit.)

Wir beglückwünschen Spanien
Wir erleben in diesen Tagen einen sehr großen

Triumph und eine tiefe innere Genugtuung. Ein
Land, das ebenfalls vom Bolschewismus verwüstet
wurde, in dem Hunderttausende von Menschen.
Frauen und Männer . Kinder und Greise, abge¬
schlachtet worden sind, hat sich befreit, befreit trotz
aller ideologischer Freunde des Bolschewismus, die
in Großbritannien . Frankreich und in anderen
Ländern sitzen!

Wir können dieses Spanien nur zu gut be¬
greifen in seinem Kamps, und wir begrüßen und
beglückwünschen es zu seinem Erfolg. Das können
wir Deutschen heute ja mit besonderem Stolz aus-
sprcchen, da viele deutsche junge Männer dort ihre
Pflicht getan haben. (Brausende Sieg-Heil-Nufe
antworten dem Führer .)

Sie haben als Freiwillige mitgeholsen, ein
tyrannisches Regime zu brechen und einer Nation
wieder das Selbstbestimmungsrecht zu geben. Es
freut uns , feststellen zu können, wie schnell, ja wie
außerordentlich schnell auch hier der weltanschau¬
liche Wandel der Kriegsmateriallieferanten der
roten Seite gekommen ist. wie sehr man dort jetzt
das nationale Spanien begreift und bereit ist.
mit diesem nationalen Spanien , wenn schon nicht
weltanschauliche, dann wenigstens wirtschaftliche
Geschäfte zu machen!

Auch das ist ein Zeichen, wohin die Entwicklung
geht. Denn, meine Volksgenossen, ich glaube, daß
alle Staaten vordteselben Probleme
gestellt werden,  vor denen wir einst stan-
den. Staat um Staat wird entweder der jüdisch-
bolschewistischen Pest erliegen, oder er wird sich
ihrer erwehren. Wir haben es getan und haben
nun einen nationalen deutschen Volksstaat ausge¬
richtet. (Brausend klingen wieder und wieder die
Sieg-Heil-Rufe zehntausendfach über das weite
Feld der Massenkundgebung.) Dieser Dolksstaat
will mit jedem anderen Staat im Frieden und
Freundschaft leben er wird sich aber von keinem
Staat jemals mehr niederzwingen lassen! (Die
Sieg-Heil-Rufe steigern sich zu minutenlangen
großartigen Kundgebungen.)

Die Welt wird sich des Bolschewismus
erwehren

Ob die Welt faschistisch wird , weiß ich nicht,
daß sie nationalsozialistisch wird , glaub« ich nicht!
Aber daß diese Welt am Ende sich dieser schwer¬
sten bolschewistischen Bedrohung erwehren wird,
die es gibt, davon bin ich zutiefst überzeugt.

Und deshalb glaube ich an eine endgültige Ver¬
ständigung der Völker, die früher oder später kom¬
men wird . Erst wenn dieser jüdische Völkerspalt¬
pilz beseitigt sein wird , ist daran zu denken, eine
auf dauerhafte Verständigung aufgebaute Zusam-
sammcnarbeit der Rationen herbrizusühren.

Heute müssen wir uns auf unsere eigene Kraft
verlassen! Und wir können mit den Ergebnissen
dieses Vertrauens aus uns selbst zufrieden sein
un Inneren und nach außen.

Als ich zur Macht kam, meine Volksgenossen,
war Deutschland im Innern zerrissen und ohn-
mächtig, nach außen ein Spielball fremden Wil¬
lens. Heute find wird nn Inneren geordnet, u n-
sere Wirtschaft blüht.  Nach außen sind
wrr vielleicht nicht beliebt, aber respek¬
tiert und geachtetI  Das ist das Ent-

Das Wettecho-ee großen Fichrerre-e
Llärkste Leackluns im Zangen Ausland , ? aiis und Ixrndon bleiben unbelebidur

Berlin . 2. April . Adolf Hitlers große Rede
in Wilhelmshaven hat ihren Eindruck in der
Welt nicht verfehlt. Schon jetzt liegen Mel¬
dungen aus vielen Ländern vor, aus denen
hervorgeht, daß die Rede des Führers von
den Zeitungen an erster Stelle und aus-
führlich wiedergegeben wurde. Eine ein-
gehende Stellungnahme war aber in der
Sonnta -gsrühpresse noch nicht zu verzeichnen.
Jedoch ist aus der großen Aufmachung, die
die Rede selbst in der gesamten Weltpresse
gefunden hat . wie aus den bisher vorliegen¬
den Kommentaren bereits festzustellen, daß
die Erklärungen Mols Hitlers aller¬
größte Wirkung  ausgeübt haben. Viel
mehr noch als alle zustimmenden Stellung¬
nahmen lassen die verständnislosen und nur
von einem schlechten Gewissen  zeu¬
genden Berichte in der französischen und eng-
lischen Presse erkennen, daß Adolf Hitler den
Verfechtern der Einkreisungspolitik dierich-
tige Antwort  erteilt hat.

Rom : Mit den scheinheiligen Methoden
Englands abgerechnet

In dem halbamtlichen Sonntagsblatt
„Voce d'Jtalia " heißt es: Das deutsche Volk
ist keineswegs gewillt, die Linkreisungspolitik
auf die Dauer zu ertragen . Wir werden heute
und in Zukunft auf jeden Fall mit Italien
marschieren. „Popolo di Noma" bezeichnet
die Worte des Führers als klare War¬
nung  an die reichen Völker, unterstreicht
den Friedens - und Aufbauwillen des Füh¬
rers . aber auch seine Entschlossenheit zur Ver¬
teidigung des Friedens in Osteuropa um
jeden Preis . Im übrigen habe der Führer
zwei Feststellungen gemacht, die für die Ent¬
wicklung von kapitaler Bedeutung seien und
den Grundpfeiler für den europäischen Frie-
den bilden können. Die erste Feststellung be¬
treffe die Wiederholung der Bekräftigung der
Unverbrüchlichkeit der Achse , wonach sich die
demokratischenLänder endlich richten sollten,
statt sich immer noch der trügerischen und
teeren Hoffnung auf Sprengung der Achse
hinzugeben. Mit der zweiten Feststellung habe
der Führer noch einmal betont, daß Deutsch¬
land andere Völker nicht angreifen
wolle und dabei mit schärfsten Worten den
Verleumdung ?- und Lügenfeldzug zur Recht-
fertigung der Einkreisungspolitlk gegen
Deutschland gegeißelt. Diese Worte des Füh¬
rers seien ein klares Dementi gegen alle
Ultimatumsgerüchte der letzten Zeit. Aber
selbst, wenn damit diese Lügen nicht endgül¬
tig aus der Welt geschafft werden könnten,
so sei es doch sicher, daß sie in einer so schwie¬
rigen Stunde Europa Klarheit  darüber
bringen , wer in Wirklichkeit angreifen wolle
und wer in Verteidigung sei, wer einkreisen
wolle und wer die Einkreisung nicht zulassen
werde.

Der ..Popolo d'Jtalia " bezeichnet die Rede
als eine energische Gegenrede für Chamber-
lain . Der „Corriere della Sera " schreibt: Der
Gipfelpunkt der Rede sei die Mitteilung ge¬
wesen. daß der kommende Parteikongreß den
Namen .Kongreß des Friedens"  tra¬
gen werde.

London: Einkreisvngsheher reagieren
sauer

Wie nicht anders zu erwarten war . sind
die englischen Zeitungen , die ja die Wort-
führer der EinkreisungSpolitik bilden, durch

die eindringliche Warnung des Führers sehr
betroffen.  Adolf Hitler , der die Heuchelei
Englands vor der ganzen Welt entlarvte,
konnte verständlicherweise in der Londoner
Presse keinen Beifall finden. Den Mut zur
besseren Einsicht ersetzen die englischen Jour-
nalisten durch die von ihnen gewohnten
„A u 8 leg u n g 8 kü n st e". die sie der Rede
des Führers angedeihen lassen. Während
einige Blätter ihre Bestürzung dadurch zu
tarnen versuchen, daß sie erklären , die Rede
bringe „keine Ueberraschung". behaupten an-
dere Londoner Zeitungen , daß sie ..voller ver¬
steckter Drohungen " sei. Die der Regierung
nahestehende „Sunday Times " hebt in Ueber-
schriften und Schlagzeilen hervor , daß Hitler
Chamberlain  geantwortet habe, daß
Deutschland sich keine Einkreisungspolitlk ge¬
fallen lasse und das deutsche Volk zu jeder
Zeit zu einer Kraftprobe bereit sei. Im Fett¬
druck hebt das Blatt weiter hervor , daß der
Führer keine unmittelbare Bezugnahme au?
Polen  gemacht , aber in längeren Ausfüh¬
rungen Großbritanniens Methoden als
lächerlich gekennzeichnethabe. Der Führer
habe seinen F r i e d e n s w u n s ch erneuert,
aber gleichzeitig betont, daß er entschlossen
sei, die Rechte Deutschlands zu verteidigen.
Das konservative „Observer" stellt fest, daß
der Führer betont habe, daß Deutschland
nicht beabsichtige, andere Nationen anzugrei¬
fen. Der marxistische „People" hebt in der
Ueberschrift die Worte des Führers hervor,
daß er an den Frieden zwischen den Natio¬
nen glaube, daß das deutsche Volk aber be¬
reit stehe, und weiter im Wortlaut die Er¬
klärung des Führers ..Wir denken nicht
daran , andere Völker anzugreifen ". Das
Rothermere -Blatt „Sunday Dispatch" hebt
hervor , daß der Führer England lediglich g e-
warnt.  im übrigen aber nicht einmal un¬
mittelbar Stellung zu dem neuen englisch-
polnischen Pakt genommen habe.

Paris : Verworrenheit
Im ganzen zeigen sich die französischen

Zeitungen von einer von ihnen gewohnten
Unbelehrbarkei  t. die sich wieder in
den merkwürdigsten und böswilligsten Aus-
lcgunqsversuchen der Führer -Rede beweist.
Die an die Adresse Englands gerichteten
Worte werden besonders hervorgehoben, aber
im allgemeinen nur wenig kommentiert. Der
Außenpolitiker des dem Ouai d'Orsay nahe¬
stehenden „Petit Parisien " nennt die Rede
eine „bezeichnende Mischungvon Frie¬
den 8 e r kl ä r u n g e n und Bedro¬
hungen ". Das Blatt stellt dann fest, daß
der Führer erklärt habe, daß er eine Ein-
kreisungs- und Einschüchterungspolitik nicht
dulde. Der „Jour " meint , der Führer habe
nicht erklärt , daß der Kampf zwischen Deutsch-
land und dem britischen Imperium eröffnet
sei. Das Gewerkschaftsblatt ,Le Peuple"
schreibt u. a .. der Führer habe den deutschen
Friedenswillen proklamiert , aber es handle
sich um einen von der deutschen Macht ge¬
schützten Frieden.

Warschau : Stark beeindruckt
Das Regierungsblatt .Kurier Poranny"

hebt die Unterscheidung des Führers in tu¬
gendhafte und untugendhaste Nationen her¬
vor . andere Blätter schenken der Erklärung
des Führers besondere Beachtung , daß
Deutschland auch in Zukunft einer Ein-

kr e i s u n g s Po li t ik nicht tatenlos
gegenüberstehen werde. ..Kurjer Warszawski"
erklärt , politisch am bedeutendsten sei die
Feststellung des Führers gewesen, der größte
Fehler des Vorkriegs- entschland habe darin
bestanden, es zu einer Einkreisung des Rei-
ches kommen zu lassen.

Amsterdam: Friedenswille hervorgehoben
Die Führerrede wird von der holländischen

Oeffentuchkeit mit sehr großem Interesse auf-
genommen. Die Sonntagsblätter bringen ein.
gehende Berichte und legen besonderen Nach¬
druck auf die Erklärung des Führers , daß
Deutschland sich eine zweite Einkreisung
nicht gefallen lassen werde. Auch der in der
Rede Hitlers in den Vordergrund gestellte
Friedenswille  des Führers wird her-
vorgehoben.

Budapest : Ausgesprochene Friedensrede
Der halbamtliche „Pester Lloyd" bemerkt,

die Ausführungen des Führers bestätigen den
Eindruck, oen die Freunde und Kenner des
nationalsozialistischen Deutschen Reiches im¬
mer hatten, daß dieses Volk vom Friedens.
Wunsch beseeli  ist , gleichzeitig aber kom.
Promißlos und um jeden Preis die Lebens¬
interessen des Reiches vertritt und sichert. Das
Regiernngsorgan „Budapesti Hirkap" meint,
Hitlers große Friedensrede sei die aufrichtige
Aeußerung des geeinten und mächtigen Deut¬
schen Reiches gewesen. Das größte Verdienst,
das sich der Führer in seiner Hede am gestrigen
Samstag erworben habe, so schreibt das natio.
nalvölkische„llj Magyarsag", sei, daß er das
hinter den Kulissen der Wellpolitik im Gange
befindliche, den Frieden gefährdende In Irr-
enspiel  und die gefährlichen Einkreisungs.
emühungen der Westmächte schonungslosauf.

gedeckt habe.

Kopenhagen : Nene weite Perspektiven
.Politiken " schreibt: Hitlers Rede, mit

Kraft und Leidenschaft vorgetragen , war
nach einem großen Prinzip zugeschnitten, das
neue und weite Perspektiven in der europäi¬
schen Politik eröffnet«. Zugleich mit den
scharfen Worten an England und diesen
Warnungen wird die Erklärung des Führers
hervorgehoben, daß Deutschland nicht daran
denke, andere Nationen ohne Unterschied
anzugreifen, und auch seine Ankündigung
des kommenden Nürnberger Kongresses als
den Parteitag des Friedens.

Belgrad : Ehrlicher Friedenswille
In führenden Politischen Kreisen der jugo»

slawischen Hauptstadt bezeichnet man diese
Rede als eine deutliche Antwort  auf
die englischen Manöver , welche die deutschen
Presseauslassungen noch unterstreichen. Be¬
sondere Beachtung findet die erneute Be-
kräftigung der deutsch- italienischen Zusam¬
menarbeit und der in der Rede zum Aus¬
druck gekommene ehrliche Friedenswille.

Tokio : Warnung an Einkreisungspolitiker
Der Führer sei entschlossen, bei weiteren

Versuchen der Einkreisungspolitiker „zum Ge-
genstoß gegen das antideutsche Lager vorzu¬
gehen". Alle Blätter vermerken mit Genug¬
tuung die Erklärung des Führers über die
Festigkeit der Achse Berlin —Rom und de»
Entschluß, Deutschland nicht zum Spielball der
Großmächte werden zu lassen.



»lontsg , 3. Hpril Ver Sport vom Sonntag IstirgLma 1938

Kickers verloren in Wien 2 :6
Hintermannschaft war nicht aus der Höhe - vosfeler fabrizierte ein Eigentor

Die stillen Hoffnungen , die man aus das Eingreifen des württembergischen Meisters Stutt¬
garter Kickers  in die Endspiele um die Deutsche Meisterschaft gesetzt hatte , erfüllten sich nicht.
Die Kickers mutzten sich dem Lstmarkmeister Admira Wien  klar mit 6:2 (3:1) beugen . Der
Sieg der Wiener ist verdient , denn sie zeigten die bessere Leistung und verstanden es ausgezeichnet,
die gefährlichen Kickersstiirmer in Schach zu halten . Dem Spiel im Wiener Stadion wohnten bei
bedecktem Himmel 22 666 Zuschauer bei, darunter eine stattliche Zahl Stuttgarter Schlachtenbumm¬
ler . Man sah u. a. Stadtrat Dr . Locher und als Vertreter des Gausührers Gaupressewart Wil¬
helm Schöberl.

Die Kickers-Els zeigte sich während des Spiels
gegen die Wiener Admira den Anforderungen eines
so schweren Meisterschaftskampfes nicht ganz ge¬
wachsen. Vor allem in der Abwehr wurden erheb,
liehe Fehler gemacht , die es den schutzkräftigen
Wienern erlaubten , das klare Ergebnis zu erzielen.
Locher konnte seinen Flügel kaum halten , auch
Cozza  hatte grohe Mühe , dem außerordentlich
schnellen rechten Wiener Flügel mit Hahne-
mann - Vogl  Einhalt zu gebieten . Immerhin
war Cozza aber noch besser als sein Nebenmann.
Ohne Tadel zeigte sich Deyhle  im Tor . ver
schärfste Schüsse meisterte , darunter sogar einen
Elfmeterball und wohl als einer der besten
Kickersspieler bezeichnet werden kann . Die Läufer¬
reihe Ribke - Vosseler - Ruf  sah sich meist
in die Defensive gedrängt , lieferte aber ein auf¬
opferndes Spiel . Im Sturm war Conen  mit
Abstand der beste Mann der durch seine elegante
Spielweise den Wienern imponierte . In der zwei-
ten Halbzeit vermochte sich auch noch Sing  her-
vorzutun . indessen erfüllte Förschler  nicht ganz
die großen Erwartungen . Ausgesprochen schwach
waren die Flügelstürmer . die sonst die beste Waffe
der Kickers sind. Gegen die wirklich glänzenden
Wiener Abwehrspieler fehlte eS aber einmal am
technischen Können im Zweikamps Mann gegen
Mann , und dann schien es. als ob nach dem 3 :1-
Pausenstand für Wien die Kickers resignierten.
Man hätte eigentlich erwartet , daß die Blauweißen
kämpferischer eingestellt sind

Das Spiel begann für die Kickers sehr verhei¬
ßungsvoll . Obwohl man von Anfang an den Ein¬
druck bekam, daß die Wiener nicht zu gefährlich
sind, gelang es Edmund Conen  durch einen un¬
haltbaren Schuß die Kickers mit 1:6 in Führung
zu bringen . Die Freude darüber konnte nicht hun¬
dertprozentig sein, denn die Wiener führten ein
so gefälliges Spiel vor . daß unbedingt Treffer
kommen mußten . Einen Elfmeterball , den Schil¬
ling  schoß , meisterte Dehhle in glänzender Ma¬
nier . Trotzdem kam aber bald der Nnsgleich . für
den Hahneniann  verantwortlich zeichnete.
Kurze Zeit später erzwang Stoiber  den Füh¬
rungstreffer kür Wien und als schließlich Vos-
seler  i » Bedrängnis «in Eigentor  fabri¬
zierte . war es nm die Kickers geschehen. In der
ziveite » Halbzeit waren dann di« Wiener klar im
Vorteil . Hahnein an n (2) und Schilling
schraubten das Ergebnis ans 6:1. ehe die Kickers
kurz vor Schluß durch Fvrschler . der eine Flanke
von Kipp  eindrnckte , zu einem zweiten Gegen¬
treffer kamen . Schiedsrichter Grabler -Negensburg
leitete zufriedenstellend.

Storker Handball - Svielbetrieb
In den Pflichtspielen der Handball -Gauliga

wurden einige restliche Treffen nachgeholt . Der
KSV Zuffenhausen  kam dabei zu einem
knappen 7 :6-Sieg gegen den TSV . Schnait¬
heim  obwohl die Schnaitheimer bei Halbzeit
schon mit 1:4 führten . Einen ähnlichen Verlauf
nahm das Treffen in Kornwestheim , wo der TV.
Kornwestheim  gegen den Eßlinger
TSV.  in der ersten Halbzeit mehr vom Spiel

hatte , dann aber doch mit 4:7 l4 :2) das etwas
bessere Können der routinierten Eßlinger aner¬
kennen mußte . Aus die Tabelle hatten die Spiele
keinen besonderen Einfluß . In den zwei Aus-
stiegsspielen zur Gauklasse konnten die Platzver-
eine ihren Vorteil sicher auswerten . Die Sport¬
gemeinschaft U Stuttgart  gewann in
Degerloch gegen den DfR . Schwenningen
sicher mit 15:8 (9:3). Die ^ war viel durchschlags¬
kräftiger und ihr Sieg nie gefährdet . Der TV
Marbach  wurde auf eigenem Platz mit dem
TV . Söflingen  mit 11:6 viel leich ter fertig.
als man erwartet hatte . Schon bei der Pause
(6 :2) war an dem Sieg der Marbacher nicht
mehr zu zweifeln.

Ringer beendeten ihre Kampfe
Württembergs Ringer - Gauklasse  hat

ihre Pslichtkämpse nunmehr endgültig beendet . In
Wangen kam Untertürkheim nach vorbildlich schön
verlaufenem Kamps zu einem klaren Sieg . Bot-
nang fertigte auf eigener Matte die zähen Ringer
aus Heidenheim erst nach bestem Kamps ab . Aus
die Tabelle haben die Ergebnisse ASV . Stuttgart-

Wangen — KV. Untertürkheim 2:5 und TSV
Botnang — TSV . Heidenheim 5 :2 keinen Einfluß
In der Bezirksklasse  unterlag Kaltental in
Stuttgart nach gleichwertigem Kamps knapp , wäh
rend die führenden Oberelsesheimer gegen Mühl
acker klar siegten . Es gab folgende Ergebnisse
SpVgg . Stuttgart — VfL Kaltental 4:3 und VfL
Obereisesheim — AC. Mühlacker 5:1.

Geislingen vertritt Südwest
Die aus zahlreick>en Vorentscheidungen ermit

teilen besten Sturmbann -Mannschaften der secht
Standarten des ff -Oberabschnitts Südwest traten
am Sonntag in einer Stärke von je einem Führer
und 36 Mann zum letzten Ausscheidungskamps a » .
Die Marschstrecke und die Wettkampsbedingnngen
waren die gleichen , wie sie für den .Neichsgepäck-
marsch U 1939' Geltung haben . Die durch schwieg
rigstes Gelände gelegte und durch knifflige Orien
tierungsaufgaben erschwerte Marschstrecke führt
über 25 Kilometer zum Ziel bei Schloß Solitude
Unter anderem muht « auch eme mit schweren Hin
dernissen gespickte Wettkampfbahn die die ohne
dies ausgepumpte » Marschteilnehmer zur Hergabi
des Allerletzten zwang , durchlaufen werden . Alk-
Sieger aus diesem Entscheidungskampf ging her
vor und wird infolgedessen beim „Neichsgepäck
marsch ff 1939' den ff - Oberabschnitt Südwest
vertreten die Mannschaft IlI/63 Geislin
gen/Steige (Führer : ff - Obersturmführer
Hommel ). 85 Punkte dahinter plazierte sich an
zweiter Stelle die Mannschaft lII/86 Baden -Baden
(Führer : ff -Untersturmführer Förster ). Die nach
sten Plätze belegten die Mannschaften 11/13 Heil¬
bronn (Führer : ff -Untersturmführer Kaiser ) und
11/79 Ulm (Führer : ff -Hauptsturmführer Frank)
Die Mannschaften der Standarten 62 und 65 wur¬
den außer Wertung gesetzt, da sie am Schluß der
zehn Kilometer langen Orientierungsstrecke den
Kontrollpunkt 2 nicht anmarschierten.

Lang in pan vor Brauchitsch
Vas erste Grand pr >x - Rennen des Jahres / Caracciola mußte aufgeben

Das erste Autorennen des Formeljahres 1939.
der Große Preis von Pau . am Fuße der Pyre¬
näen , brachte einen überlegenen deutschen Sieg.
Zwei Mercedes -Benz endeten mit Rundenabstän¬
den in Front . Hermann Lang  gewann vor sei¬
nem Kameraden Manfred von Brauchitsch.
Europameister Caracciola  lag auf seinem
Mercedes -Benz geraume Zeit in Führung , als er
durch Defekt zum Anfgeben gezwungen wurde.

Die Tribünen waren bis aus den letzten Platz
gefüllt . Auf den Zielrängen drängten sich zu Zehn-
tausenden die Zuschaiier und freuten sich, daß der
vor dem Nennen niedergegangene Regenschauer
strahlendem Sonnenschein gewichen war . Mit
Tremoulet.  der sich von seinem Sturz wie¬
der erholen konnte , gingen 15 Fahrer in den
Kampf . Die drei Mercedes -Benz unter Caracciola,
von Brauchitsch und Lang , standen in der vor¬
dersten Reihe . Dahinter folgten Sommer-  Alsa
Romeo und die zwei neuen kompressorlosen 4.5-
Liter -Talbot und Karriere und Etance-
l i n, sowie die Delahaye und am Schluß die Pri¬
vatfahrer . In der Startform übernahmen die
Deutschen sofort die Spitze , um sie nicht wieder
abzugeben . Die Talbot -Fahrer hielten sich mit in
der Spitzengruppe , bis die drei Mercedes -Benz
schnellere Rundenzeiten vorlegten und nach zehn
Runden die ersten Ueberrundungen Vornahmen.
Nach 20 Runden führte das Nntertürkheimer Trio
mit einer Runde Vorsprung vor Sommer . Car-
riere und Etancelin.

Der Straßenzustand war alles andere als ideal
zu nennen . Sogar Schlaglöcher fehlten auf der

Zischer sicherte Zuffenhausen den verbleib
Feuerbach 1:3 geschlagen — SpVgg . Bad Cannstatt besiegt die Sportfreunde 1:0

Dem vorletzten Spieltag der Futzball -Gauliga blieb es schon Vorbehalten , auch die letzte Entschei¬
dung herbeizusühren . Ter F V. Zuffenhausen,  der sich wieder aus seinen Mittelstürmer Fischer
stützen konnte , behob sich aller Sorgen durch einen 3: l -Sieg gegen den SPB . Feuerbach , so daß es
der Sportvereinigung Cannstatt  nicht mehr viel nützte, daß sie das Treffen gegen die
Stuttgarter Sportfreunde mit l :6 gewann . Somit hat das Zusammentreffen Cannstatt —Zuffen¬
hausen seine entscheidende Bedeutung verloren . Die SpVgg . Bad Cannstatt mutz zusammen mit
dem Sportverein Feuerbach in di« Bezirksklasse absteigen , nachdem beide Klubs ein Jahr lang der
ersten Klasse angchörten . Tie übrigen Spiele hatten sür die Tabelle keine nennenswerteBedeutung mehr.
FV . Zussenhausen — SPV . Feuerbach 3: l (2:1)

Welch große Bedeutung dem Punktekampf zwi-
sehen dem abstiegsbedrohten FV . Zussenhausen und
dem SpV . Feuerbach beigemessen wurde , bewies
der zahlreiche Besuch aus der Schlotwiese Für
Zuffenhausen ging es darum , sich durch einen
Sieg den Erhalt der Gauklasse zu sichern Mil
3:1 (2 :1) blieben die Einheimischen dann auch
Sieger , wenn er auch nicht gerade überzeugend
erkämpft wurde . Die Gäste zeigten zivar im Feld-
spiel die technisch besseren Leistungen , der Angriff
verstand es aber nicht , von den zahlreich heraus¬
gespielten Torgelegenheiten auch nur eine zu ver-
werten . Die Zusfenhausener kämpiten im geg¬
nerischen Strafraum weitaus glücklicher Fi-
scher , der seit längerer Zeit z»m erstenmal wie¬
der in der Elf stand , war der geistige Führer des
Angriffs , wenn auch er seine Bestform nicht er-
reichte.

SpVgg . Bad Cannstatt - Sportsreunde l :6 (6:6)
Auf dem Sportclub - Platz trug die Sportver¬

einigung Bad Cannstatt ihr vorletztes Pflichtspiel
aus . Die erste Halbzeit verlief sehr eintönig , was
Wunder nahm , da zu jener Zeit das Ergebnis
des für Cannstatt so wichtigen Spieles in Zufsen-
Hausen noch nicht seststand. Erst in der zweiten
Halbzeit — die Cannstatter hatten inzwischen die
Kunde von Zuffenhausens Sieg und damit von
ihrem Abstieg vernommen — wurde das Treffen
lebhafter und ermunterte die bis dahin sich äußerst
ruhig verhaltenen Zuschauer zu Anfenerungsriifcn.
die jedoch im allgemeinen auf ivenig fruchtbaren
Boden fielen . In der 49. Minute fiel der Ent¬
scheidungstreffer Cannstatts durch Hettenbach.
der in der ersten Halbzeit Rechtsaußen für den
erkrankten Pfeil II  und in der zweiten Halb-
zeit Mittelstürmer spielte . Beiderseits gab es noch
Chance » zum Toreschieben in Hülle und Fülle.

aber alle zehn Stürmer waren teils zu nnent-
schlossen, teils zu schnßichwach nm diese Gelegen-
beiten ans .zunützen.

Stuttgarter SC . - l . SSV . Ulm 2:6 (1:6)
Im ersten Spiel der Stuttgarter Doppelveran¬

staltung auf dem Sportclubplatz kam der Stutt¬
garter SC . gegen den I . SSV . IIIm vor 2560 Zu-
ichanern zu einem sicheren 2 :6- l >:6-) Sieg , wo¬
mit er die knappe Vvrfpielniederlage mettmachte
Sonderliche Leistungen wurden nicht geboten . Im-
merhin mar aber der Sportclub frischer und vor
dem gegnerijchen Tor zielstrebiger , so daß der
Sieg verdient ist. Vor allem in der ersten Halb¬
zeit hatten die Einheimische » mehr vom Spiel,
während der SSV . Illm nach dem Seitenwechsel
den Kampf ausgeglichener gestaltete , aber vor dem
Tore die besten Gelegenheiten unverwertet ließ

Uliner FV . 94 —Union Böckinge » 2:1 (2:6)
Im letzten lllmer Spiel ging es nochmals sehr

hart zu . Daran war in erster Linie der Fellbachcr
Schiedsrichter Nieger schuldig , der eine überaus
schlechte Leistung lieferte . Nicht einmal gegen
offensichtliche Tätlichkeiten schritt er energisch ein.
Die Ulmer begannen bei ausgezeichneten Platzver-
hältnissen vor 1500 Zuschauern sehr elanvoll und
hatten in der ersten Viertelstunde eine klare Feld¬
überlegenheit zu verzeichnen , wobei aber nur zahl¬
reiche Ecken gelangen . Erst in den letzten ft"»is
Minuten vor der Pause erzielte Bertele über¬
raschend zwei Tore , von denen eines ans das
Konto des Böckinger Torhüters Hengsteler ging.
Nach dem Wechsel drehten die Gäste stark aus und
hatten die meiste Zeit eine Feldüberlegenheit auf-
zuweissn . Aber nur in der 21. Minute glückte
ihnen durch den Halbrechten Walz das Ehrentor.
Bei der UFV .-Mannschaft fehlten SchLdler , Höß-
ler und Oßwald . Be ! Böckingen mußten zwei Er-
satzleute eingestellt werden.

Strecke nicht . Dennoch brachte es Caracciola fertig,
seinen aus 93,8 Stundenkilometern stehende» Run¬
denrekord mit 1:47 Minuten zu unterbieten , doch
eine Runde später , in der 28. Minute , mußte er
ausscheiden . Nach einem Aufenthalt von 9 Minuten
versuchte Caracciola weiterzufahren , mußte jedoch
nach N/e Kilometer endgültig die Waffen strecken.
Von Brauchitsch rückte an die Spitze , Lang folgte
ihm als zweiter , und kurz darauf waren schon
alle übrigen Fahrer von den tapferen Untertürk-
heimern überrundet . Sechs Wagen fehlten bereits
im Feld , darunter auch der Talbot -Fahrer Car-
riere . der sich tapfer geschlagen hatte . Nach
50 Runden und damit der Hälfte des Rennens
wies von Brauchitsch >/r Minute Vorsprung gegen-
über Lang auf . Es folgten dann die überrundeten
Sommer und Etancelin sowie die weit abgeschla-
genen vier Delahaye -Fahrer.

Bis zur 80. Runde ergaben sich keine wesent¬
lichen Veränderungen , da steuerte von Brauchitsch
seinen Wagen zur Bor . Während seines Aufent¬
haltes zog dann sein Markengefährte Hermann
Lang an ihm vorbei und übernahm damit die
Spitze des Rennens . Sommer fiel ebenfalls aus.
Er verlor viel Zeit und mußte — nachdem von
Brauchitsch wieder an zweiter Stelle lag — Eta »,
celin den dritten Platz überlasten . Kaum war von
Brauchitsch wieder im Rennen , da entspann sich
ein harter Zweikamps zwischen Lang und ihm.
der die Zuschauer zu Heller Begeisterung mitriß.
Doch Lang ließ nicht locker und holte sich auf der
schweren , kurvenreichen und schnellen Strecke den
ersten Sieg auf französischem Boden.

Kaum war von Brauchitsch wieder im Nennen,
da entspann sich zwischen ihm und Hermann Lang
ein erbitterter Kampf , der die Zuschauer zu Heller
Begeisterung mitriß und in dessen Verlauf beide
Caracciolas Nundenrekord von 1:47 Minuten
einstsllten . Doch ließ Lang nicht locker und holte
sich auf der schweren , kurvenreichen Strecke von
Pau den ersten Sieg aus französischem Boden.
Von den 15 gestarteten Wagen erreichten nur acht
das Ziel.

Nkederrhem -BvLer siegten 10:6
Die ziveite Begegnung zwischen der Gaumann¬

schaft des Niederrheins und Württemberg fand in
Reutlingen statt . Ten Gaukampf eröffnet ?» im
Fliegengewicht Gündelbach«  r -Niederrhein und
Feucht I -Württemberg , Gundelbacher war weit
schneller und vielleitiger und siegte klar nach
Punkten . — Im Federgeivicht gab es einen her¬
vorragenden Kampf zwischen Witte - N. und
Böhle  r -W . In Ser zweiten Hälfte setzte sich der
starke Nentlinger durch , griff wuchtig an und
holte ein Unentschieden heraus . — Der Leichtge-
wichtskamps zwischen Brach t-N. und H a » se r-
Württemberg stand >m Zeichen der überlegenen
'/leweglichkeit und größeren technischen Reife
Vrachts . der nach Punkten gewann . — Ileber-
raschend gut hielt sich >m Weltergewicht Weis-

e rt -W . gegen den schlaggewaltigen Fiedler-
Niederrhel ». Ohne Wirkung zu zeigen , nahm
Meistert auch schwerste Volltreffer und suchte im¬
mer wieder den Angriff , so daß er Fiedler nur
einen Punktsieg überließ . — Im Mittelgewicht kam
Loibl -W.  lange nicht in Fahrt . Erst in der zwei¬
ten Kampfhälfte boxte der Ulmer energischer und
konnte dann noch mit schnellen Doppelschlügen die
Vorteile von Wego - N.  ausgleiclien . so daß ein
Unentschieden gegeben wurde . — Die angenehmste

Fußball
Gaxarnvvenspicle zur Deutschen Meisterschaft

Gruvve 1:
In Berlin
Hannover

Gruppe II:
Köln : SvVaa . Köln -Süd , - stört . Düsseldorf

Gruppe III:
Wien : Admira Wien — Stattaarter Kickers

Gruppe IV:
Gelfenkirchcn : Schalke 04 — SC . 8 KasselGleiwitz : BR . Gleiwitz — Wormatia WormS

Pflichtsviele der deutschcu Gauliga
Gau Württemberg

lauwelh Berlin - Hamb SV . 8:8
kL. Osnavr . — Hindenb . Allen ». 0:0

1:8

S:L

6:1
5:3

back
Stuttg.

Ulmer stB 94 — Union Bückingen
Ga « Rauer«

1. stC . Nürnberg - stC . 05 Schrveinsurt
Schwaben Augsburg — 1860 München
Bauern München - Neumauer Nürnberg

streuudschaftslvirle
stSB . strankfurt - Vienna Wie,.
GfL. Darmstadt — Eintracht strankfurt
TSG . 61 Ludwigsbafen - Phönix Karlsruhe
MR . Mannheim — SB Waldvot
Heidelberg — Karlsruhe
stC. Pforzheim — Offenbarer Kicker-

Auswablspiel«
In Konstanz : Baden -Württembg . - Schwei» ö 1:0

2 :0
1:0
3:1
2:1

1:2
1:4
2:0

2:7
2:2
0:0
2:3
1:4
8:1

in Wiesbaden : Südwest — Hellen
VNichtsviele der Nezirksklall«

Uuierlaud
Knorr Hellbronn - MB . Sontheim

Stuttgart
TSB.

Gmünd
Zoller«

SSV . Reutlingen - Svorttr . EßlingenMB . Obereßlingen — VfB . Kirmbeim
stB . Nürtingen — SvBaa . Tübingen
KB . Plochingen - SV . EningenstG . Heilungen — Svstr . Tübingen

Schwarzwald
stV . Ebingen - - î C. Schwenningen
SvVaid yreudenstadt — SvBaa . « "TSB . Aistaio — stB . Tuttlingen

Alb
SB . Gövvinaen — Reichsbahn Mm

streundlchastslviel«
streiburaer stC. - MB . Stuttgart

lV . Zwischenrunde des Tichammervokals
Seilbronner SvVaa . - MR . Aalen
SvVaa . Asverg — Luftwaffe Gövvinaen
SvBaa . Trossinaen — stC . UhingenVfL . Heidenheim — MR . Hcilbronn n. Berl
stC . Tailfingen — SvVaa . Ludwiasbura
Reichsbahn Stuttgart — SvVaa . Oberndorf

i :l

0:2

3:2
1:0
6:8

1:0
6:0
2:8
6:1

rambera ausE6:0

4:0

2:0

2:0
8:4

10 :2
3:3
8:1
3:1
4:2
1:2
5:2

chwenninaen

Handball
Pfllchtsvtele der Gauliga

KSB . Zufscnbausen — TSB . Schnaitbelm
TB . Kornivcstbeim — Eßlinaer TSÄ.

Aufstiegsspiele zur Gauliga
SvGem . ft Stuttgart — MR . Schwenningen 15:8

7:6
4:7

TB . Marbach — TV Söflingen
Pfllchtspicle der Bezirksklalle

Geornii
Stuttgarter TV . - TB . Oberetzlinaen
PSV . Stuttgart — TBd . Untertürkbeim
TBd . Eßlingen - TGem . Eßlinaen

Sckwarzwald
Schramberger Tschft. - TV . Wurmlingen
TGem . Trossinaen — TB - Rietbcim

Entscheldunaskpiele der Kraue«
TB . Cannstatt — TGes . Stuttgart
TV . Eislingen — TB . Ebersbach

Städtesoiele
Gövvinaen — Salzburg" ' " — SaizbÜrach-Dettingen ii ra

11:6

6:14
il :S
8:9

7:3
6:7

8:1
5:2

18:4
10:7

Hockey
Meistcrichaftssviele

Männer
Kruppe I : MR , Heilbronn — TGes . Stat . 4:1Gruvv « N : Siuitg . SC . — SvVaa . Äuknviasb. 2:0
MB . Stuttaart - MR . Gaisbura 2:0

Krauen
Eintracht Stuttaart — Breiniinaer Stuttgart 2:3

Rugby
strrnndschaftssviele

Stuttgarter RE . — TV . 1846 Karlsruhe 14:5
3. B .-Abt. 31 Kornweitb . - Ausw . Seidelba . 16:14

Ileberraschung des Tapes war Maier - W.  im
Halbschwergewicht . Er schickte den in seinem Gnu
gefürchteten Knvckanter L i n d l a r -N. gegen Ende
der ersten Runde nicht weniger als viermal zu
Boden und siebte durch K.o. — Im Schwergewicht
mußte sich Leiie  r -W von Weltmeister N n n ge-
Niederrhein eine K.o - Niederlage gefallen lasten.
Schon in der ersten Runde kam er durch einen
schweren Herzhaken in Gefahr . Ein gleicher Schlag
eingangs der zweiten Runde sorgte dafür , daß er
ausgezählt wurde.

GuteRaddalikämpfe inStttttgart
Der letzte Spieltag im Zweier -Radball brachte

nochmals spannende Spiele die der N V. Wan¬
derer Westend  Stuttgart in Stuttgart durch-
führte . Als beste Mannschaft erwies sich einmal
mehr der württembergische Meister . Norman-
nia Gmünd,  der wieder alle Spiele gewann
und damit sämtliche Spiele ungeschlagen beendete.
Nus den nächsten Plätzen landeten Wanderer
Stuttgart und Schramberg . die sich damit zusam¬
men mit Gmünd die Teilnahme an den am
23. April in Notteiiburg stattfindenden Ganmei-
sterschaften erkämpft haben.

Mitte gewann den Gaukamps der Turner
Kröhsch bester Einzellurner vor Müller -Leuna und Renner -Geislingen

Der mit so großer Spannung erwartete Kräste-
vergleich der Turner zwischen den Gauen Mitte
und Württemberg sah in der Stuttgarter Stadt¬
halle vor 3500 Zuschauern den Gau Mitte mit
763,3 Punkten gegen 747,5 Punkten vor Württem-
berg erfolgreich . Die Mitteldeutschen belegten auch
die beiden ersten Plätze der Einzelwertung.
Krötzsch - Leuna erreichte die höchste Punktzahl
mit 99,3 Punkten vor seinem Vereinskameraden
Müller (98 .4) und Joses Renner - Geislin¬

gen mit 98,3 Punkten Der Sieg der Mitteldeut¬
schen ist verdient , denn sie brachten die größere
Ruhe und Konzentrationsfähigkeii mit , während
Württemberg bei einiger seiner besten Leute nicht
zu den erwarteten guten Punktzahlen kam. So
hatte vor allem Melschede!  einen schwachen
Tag und auch Göggel.  auf den man so große
Hoffnungen setzte, mußte am Barren mit einer
17 zufrieden sein , die ihn in der Einzelwertung
stark zurückwars.
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Nationalsozialisten fürchten keinen Gegner!
Oegen politi8Ltien KsIliolirismuZ unä jüäisctie filet2offen8ive

Reichenberg, 2. April. In einer Großkundgebung
ln den überfüllten Messehallen sprach gestern
Reichsleiter Nosenberg. An der Kundgebung nah¬
men alle führenden Persönlichkeiten von Partei,
Staat und Wehrmacht teil. Gauleiter Konrad

enlein  gab seiner Freude Ausdruck, einen der
Ehrenden Kämpfer im weltanschaulichen Ringen
der nationalsozialistischen Bewegung in Neichen¬
berg begrüßen zu können. Die SiÄ>etendeutschen
hätten in den Jahren des Kampfes stets die Heber-
zeugung gehabt, daß ihr Befreiungskampf siegreich
beendet werde, weil er im Zeichen der Idee ge¬
führt wurde, die der Führer dem gesamten deut¬
schen Volk als gültiges Gesetz seines Lebens und
Handelns gegeben hat.

Wir wissen, so sagte er, das Weltjudentum hat
dem Nationalsozialismus und dem Reich den Krieg
erklärt. Das wissen wir und das wird an unserem
Wege nichts ändern, den wir in der Lösung der
Zudenfrage beschreiten. Wir sind der Ueberzeugung:
Je grundsätzlicher und je härter der Kamps zu
Ende geführt wird, um so aussichtsreicherwird er
sein.

Wir glauben auch, daß die Iudenfrage  für
Deutschland erst  dann gelöst sein wird, wenn
es i q, Deutschland keine Juden mehr
gibt.  Reichsleiter Rosenberg wies dann auf di«
Entwicklung in anderen Staaten und Völkern
hin, wo auch der Wille wach werde, sich von den
jüdischen Parasiten zu befreien. Man könne glau¬
ben, daß Deutschland hier noch eine Politik durch-
zusetzen habe, die im Interesse der europäischen

Im lsllsiwerl, »Mutter und Kind"
ftei,« dl» nso . «l , rrrso Mi», - und
deralungeftellen den Müttern in aller
seelischer und materieller Not,urSeil».

Völker liege. Deutschland rühme sich nicht, diese
Frage neu gestellt zu haben, aber es sei stolz,
Vollstrecker eines Traumes von 1000 Jahren zu
sein. Immer hätten Männer aus den gleichen
Instinkten ihrer Zeit gehandelt, wie wir im In¬
stinkt unserer Zeit handeln, nur mit dem Unter¬
schied, daß sie verlacht« Propheten waren und daß
mit unS ein 80-Millionen-Volk marschiert.

Alfred Nosenberg kam dann auf die zweite
Front, die sich gegen den Nationalsozialismus
stellte, die Reaktion,  zu sprechen. In scharfen
Worten hielt er Abrechnung mit dem politi¬
schen Katholizismus.  Wir machen keinen
Unterschied zwischen Staat und Weltanschauung,
auch nicht für die, die unseren Staat anerkennen
möchten und nur unsere Weltanschauung ab¬
lehnen.

Wir haben nicht um einen Polizeistaat ge¬
kämpft, sagte der Rcichsleiter, und um eine welt¬
anschauliche Bürokratie, wir haben gekämpft um
eine neue Idee, um unser Reich, und wir denken
nicht daran, auch nur einen Schritt vor diesen
protestierenden Herren zurllckzuweichen.

Das Dritte Reich behindere niemanden in sei¬
nem Bekenntnis zu einer Religion, und die kntho-
lische Kirche habe eine Freiheit, wie sie diese in
vielen Staaten nicht besitzt. Die gleiche Toleranz
spreche daS Reich auch allen übrigen religiösen
Gruppen zu. Aber wir können unserer Jugend
nicht zumuten, sagte Reichsleiter Rosenberg, a n -
dächtia zu ,Füßen jener zu sitzen , die

das deutsche Volk verraten ' haben.
Verrat am Volke kann niemals Religion sein, und
Opfern für sein Volk kann niemals im Wider¬
spruch zur Religion stehen. Das deutsche Volk
habe heut« wieder einen Glauben, und dieser
Glaube habe ihm die innere Geborgenheit wieder¬
gegeben.

Sr.SoebbelS verließ SrleKenlan-
Empfang beim König

Athen, 2. April. Reichsminister Dr . G o e b-
bels  hat Griechenland wieder verlassen,
nachdem er am Freitag von König Georg
empfangen worden war . Der Aufenthalt in
Griechenland fand mit einem Frühstück des
Ministerpräsidenten und einer Besichtigung
des Poseidontempels seinen Abschluß. Beim
Verlassen Griechenlands dankte Dr . Goebbels
dem Ministerpräsidenten Metaxas telegra¬
phisch für die gewährte Gastfreundschaft. Am
Samstagvormrttag startete der Minister am
Athener Flughafen nach Rhodos, wo er sich
einige Tage aufhalten wird. Die Athener
Zeitungen würdigen die Persönlichkeit Dr.
Goebbels" und wünschen dem deutschen Gast
gute Erholung.

In Rhodos wurde Dr . Goebbels von den

Vertretern der Faschistischen Partei und den
Behörden zu seinem zweiwöchigen Erholungs¬
aufenthalt willkommen geheißen. Die Be¬
völkerung begrüßte Dr . Goebbels auf dem
Weg zum Hotel mit lebhaften Heilrufen auf
den Führer und den Duce. ,

Salivtmaiin von Moreau
Mich
Beileid des Führers

Berlin , 1. April. Am Freitagnachmittag ist
Hauptmann Freiherr von Moreau
während eines Erprobungsfluges tödlich
abgestürzt. Moreaus Name ist im deutschen
Volke und über die deutschen Grenzen hinaus
im vergangenen Jahre bekannt geworden, da
er zur Besatzung des Focke-Wulf-Flugzeuges
„Kondor" gehörte, das den ersten Ozeanflug
Berlin—Neuhork und zurück durchgeführt
hat . Freiherr von Moreau , ein im Krieg und
Frieden besonders bewährter Offizier, hat
auch als Flugzeugführer an dem Rekordflug
desselben Flugzeuges von Berlin nach Tokio
teilbenommen und hiermit dazu beigetragen
— mdem er vier internationale Rekorde er-
rang — die wiedergewonnene deutsche Luft¬
geltung im Auslande zu beweisen.

Der Führer  hat den Eltern des abge¬
stürzten Fliegerhauptmannes Moreau tele¬
graphisch sein Beileid ausgesprochen.

Ganz Madrid war unterminiert
400000 Kilo 8pl6nZ8loii 8iLlierZ68teUt— 1'euili8ctie? ILne sufZeäeckt
wcaorw, April. Lvayreno oas Leven m

Madrid wieder seinen normalen Gang geht,
werden die Aufräumungsarbeiten eifrig fort¬
gesetzt, wobei die Bevölkerung rege Hand mit
anlcgt . Allenthalben sind die Barrikaden , die
die Noten angelegt hatten, beseitigt worden.
Bei den Aufräumungsarbeiten stieß man aus
ungeheuer ausgedehnte unterirdische
Spreng st osflager,  mit - denen die Ro¬
ten ii» Fall « einer drohenden Einnahme der
Stadt durch die Truppen Francos Madrid
in die Lust sprengen wollten.  Tie
ganze Stadt war systematisch unterminiert,
und ein Handgriff in einer Zentralstelle hätte
genügt, den größten Teil Madrids ohne
Rücksicht ans die Bevölkerung in einen Trüm¬
merhaufen z» legen. Bisher konnten 400 000
Kilo Sprengstoff  geborgen werden,
während noch mehrere tausend Kilo eifrig
gesucht werden. Allein die Eisenbahnlinie
Madrid — Guadalajara war an 95 Stellen
unterminiert morden, ähnlich war es an den
übrigen Stellen. Ebenso waren in sämtlichen
öffentlichen Gebäuden gewaltige Spreng¬
ladungen angebracht.

Die Sprengung und damit die Zerstörung
Madrids ist also nur durch den Entschluß
Francos  vermieden worden, die Stadt
nicht anzugreifen, sondern zu umgehen. Auf
diese Weise wäre den Noten ieder Ausweg
abgeschnitten worden, so daß sie selbst bei
einer Sprengung umgekomnien wären.
Ebenso methodisch wie die Nnterminierung
waren die B e r t e i d i a u n a s l i n i e n an¬

ans äsMA
Sochgebirgsjagd für KdF Erlaubt?
Salzburg will 300 000 Gäste aufnehmcn

Ligoiidei ' ickt 6er I48 ? resse
ei. Salzburg , 2. April. Durch einen groß¬

zügigen Ausbau der Unterbringiingsmöglich-
keiten soll Salzburg jetzt zum KdF . - Gau
werden. Der Reiseverkehr wird auf das
ganze Jahr ausgedehnt; Saisonpreise sind
deshalb verboten worden. Während 1938
rund 25 000 KdF.-Urlauber den Berggau
besuchten, werden es in diesem Jahre 100 000
sein, die Aufnahmefähigkeit soll auf 300 000
gesteigert werden. Zu diesem Zweck ist der
Bau von KdF.-Häusern geplant. Die Gäste
können also in Zukunft innerhalb von zwei
Wochen alle Schönheiten des Gaues erwan¬
dern. Selbst die Hochgebirgsjagd will man
den Urlaubern erschließen.

Steinlawine am WsWangser
lü i 8 e n b e r i c k i 6er dl 8 - p r e s s e

os. Linz, 2. April. Am Samstagfrüh ging
von der am User des Wolsgangsees liegenden
sogenannten Wasserwand in der Nähe von
Lueg bei St . Wolfgang eine schwere
Steinlawine  nieder , die nicht nur das
starke Eisengeländer an der Straße zertrüm¬
merte, sondern auch den Oberbau der knapp
neben der Straße vorbeifahrenden Salzkam¬
mergut - Lokalbahn beschädigte. Mächtige
Steinblöcke blockierten die Bahngleise, so daß
der Verkehr für Stunden vollkommen lahm¬
gelegt wurde. Mit den Ausräumungsarbeiten
wurde sofort begonnen. In den Nachmittags¬
stunden konnte der Verkehr wieder normal
abacwickelt werden.

AlitofMnraMr fMemmMN
An den Falschen geraten

Erfurt , 2. April. In Steiger bei Erfurt
überfiel am Freitagabend der 17 Jahre alte
Fritz Hotz aus Hersfeld einen Kraftdrosch¬
kenfahrer, dessen Wagen er zu einer Fahrt
von Erfurt nach Rudolstadt und zurück ge¬
mietet hatte. Auf der Rückfahrt forderte der
Bursche dicht vor Erfurt den Fahrer unter
einem Vorwand auf. zu halten. Nachdem er

sich kurz vom Wagen entfernt hatte, kam er
plötzlich mit einer Blendlaterne zurück, leuch¬
tete dem Fahrer in das Gesicht, bedrohte
ihn mit einer mit Tränengasmunition ge-
ladenen S chr e ckschu ß p i st o l e und for¬
derte ihn aus, sein Geld heranszugeben. Der
Fahrer ließ sich jedoch nicht einschüchtern,
sprang aus dem Wagen und verteidigte sich
mit einer Andrehkurbel. Auch als der ju¬
gendliche Verbrecher einen Schuß abgab,
verlor der Taxichauffeur nicht seine Geistes¬
gegenwart, sondern verfolgte den nunmehr
flüchtenden Hotz, überwältigte ihn und
brachte ihn gefesselt ins Polizeirevier. Hotz
wurde noch in der Nacht durch die Mord-
kommission vernommen. Er ist geständig,
den Wagen in der Absicht, den Fahrer zu
berauben, gemietet zu haben.

Raubmord mitten in
Küssenbote auf der Straße niedergcschossen

und beraubt
> Ligenderickt 6er t18 ? re ; ; e

kg. Berlin , 2. April. Zu einem aufsehen¬
erregenden Naubübersall kam es in der
Berliner Innenstadt . Vor den Augen zahl¬
reicher Passanten schoß ein junger, etwa
2Sjähriger Bursche den Kassenboten einer
Bank nieder, beraubte ihn um 2000 NM.
und entkam  in einem bereitstehenden
Kraftwagen. Der Bursche hatte eine Auto-
kappe als Maske über das Gesicht gezogen
nnd feuerte blitzschnell hintereinander meh¬
rere Schüsse auf den Boten ab. Dann ent¬
riß er dem blutüberströmt und tot zu Boden
stürzenden Boten die Aktentasche und
schwang sich in den bereitstehenden Privat-
kraftwagen. Ehe die vorübergehendenPassan¬
ten zur Besinnung kamen, war der Bandit
bereits verschwunden. Die Polizeibeamten,
die die Verfolgung aufnahmen , fanden kurze
Zeit später den Wagen in einer Straße ver¬
lassen auf. Dem Burschen war es aber be¬
reits gelungen, weiter zu entkommen. Die
Berliner Kriminalpolizer hat unter Zuhilfe¬
nahme aller modernen Mittel eine umfang¬
reiche Fahndung nach dem Verbrecher ein¬
geleitet und für die Hinweise aus dem
Publikum eine Belohnung von 1000 RM.
ausgesetzt.

gelegt worden. Im Abschnitt Guadalajara
hatten die Roten über 40 Reihen Schützen¬
gräben hintereinander angelegt. Darüber
hinaus sollten ein 30 Meter breites Stachel-
drahtverhau sowie unzählige Betonbunker
und ein Netz eingegrabener betonierter Stol¬
len auf einem Gebiet von 50 Kilometer Tiefe
den Gegner aufhalten.

Inzwischen treffen in Madrid fortlaufend
neue Lebensmitteltransporte
mit der Eisenbahn und auf Kraftwagen ein.
Die Städte des nationalen Hinterlandes
wetteifern in der Verpflegung Madrids durch
freiwillige Spenden untereinander.
2W9E Bslizen unter Mordanklage

Madrid , 2. April. Außer dem Sekretär des
ehemaligen sogenannten „Verteidigungs-
rates ". Äesteiro. sowie dem ehemaligen Se¬
kretär der Kanzlei des roten „Staatspräsi¬
denten", Sanchez Guerra , sind zivei Führer
der roten Tscheka verhaftet  worden , die
verantwortlich sind für mehrere tau¬
send Morde.  Ferner konnte ein „Leut¬
nant " ' der roten Sturmpolizei der Mitwir¬
kung a„ der grauenvollen Ermordung des
Nechtsabgeordneten Calvo Sotelo überführt
werden, die seinerzeit das Fanal zum Aus-
bruch des Krieges wurde. Die Zahl der allein
in Madrid wegen Mordes verhafteten An¬
gehörigen der ehemaligen roten Organisa¬
tionen beträgt 2000.

Einen Eindruck von dem roten Massen¬
mord vermittelt die Tatsache, daß allein im
Park Casa de Campo 60 000 Opfer des bol¬
schewistischen Blutterrors beerdigt worden
sind.

kehrt nach Spanien zurück
Paris , 2. April. Die in Bizerta internierte

ehemalige rotspanische Kriegsflotte ist am
Sonntag nach Spanien ausgelaufen. Tie
beiden Transportdampfer , die die neue spa¬
nische Besatzung nach Bizerta brachten, wer¬
den init 2300 Spanienflüchtlingen ebenfalls
wieder nach Spanien zurückkehren. Neben
diesen Schiffen werden auch 67 ehemalige
rotspanische Schiffe aller Art. die in den ver¬
schiedenen französischen Häfen interniert sind,
in nächster Zeit a» die spanische Regierung
a u s a e l i e f e r t.

Sramv an den Führer
„Spanien kennt seine wahren Freunde" .»
Berlin , 2. April . Der spanische Staatschef

Generalissimus Franco  hat das Glück¬
wunschtelegramm des Führers  zur Ein¬
nahme von Madrid wie folgt beantwortet:
»Zu Ihrem und des deutschen Volkes Glück¬
wunsch anläßlich des endgültigen Sieges
unserer Waffen in Madrid bekunde ich
Ihnen meine und Spaniens Dankbarkeit in
dem Bewußtsein der festen Freundschaft un¬
seres Volkes, das in schweren Augenblicken
seine wahren Freunde erkannt hat ." Franco
ließ Danktelegramme auch an den König
von Italien und den Präsidenten von Por¬
tugal gelangen.

Die Vereinigten Staaten  von
Nordamerika haben einer Erklärung des
Außenministers Hüll zufolge die nationale Ne¬
gierung General Francos in Burgos be¬
dingungslos anerkannt.

MMMe SMere Arbeitsdienst«sichrer
Von uoisrem Prager Vertreter
kö. Prag , 2. April. In tschechischen Kreisen

verlautet , daß zahlreichen, aus dem Heeres¬
dienst entlassenen tschechischen Offi¬
zieren  Gelegenheit geboten wird, sich im
Nahmen des ArbeitsdiensteS  zu betä¬
tigen. Es sollen sich bereits zahlreiche ehe¬
malige Offiziere als Arbeitsdienstführer an¬
gemeldet haben. Tie organisatorischen Vor¬
arbeiten für die baldige Eröffnung der Ar-
beitsdienstpflickit sind in vollem Gönne.

Verbot der Sasri in Frankreich?
Der „Petit Parisien" stößt vor

Ligeoberickt 6 er K 8 -k ' r 2 »re
gl. Paris , 3. April. Die Pariser Zeitung

„Petit Parisien" startet in einer Glosse einen
Vorstoß, der auf ein Verbot derßaschi-
stischenOrganisatianeninFrank.
reich  abzielt. Der Zusammenschluß der in
Frankreich lebenden italienischen Staatsange¬
hörigen zu Interessengemeinschaftenwird ms
direkte Bedrohung der französischen Sicherheit
bezeichnet. Da die Glosse aus der Feder des
Hauptschriftleitersdes Blattes stammt und
dieses wegen seiner engen Beziehungen zum
Quai d'Orsay bekannt rst, so darf man anneh¬
men, daß es sich nicht um eine eigene Aktion
des Blattes handelt, >ondern daß andere Kreise
dahinter stecken.

Lkloroclont

Sieben Bombenanschläge ln London
London, 2. April . Die Zahl der Bomben¬

explosionen in England in der Nacht zum
Samstag stieg auf sieben. Die erste Explo¬
sion erfolgte vor dem Zeitungsgebäude der
»News Chronicle" gegen Mitternacht. Eine
weitere Explosion folgte hierauf vor einem
kleinen Laden im elegantesten Westen Lon¬
dons. Zwei Stunden später waren zwei Ex¬
plosionen im Verkehrszentrum Londons zu
verzeichnen, wobei schwerer Schaden an der
benachbarten Untergruudbahnstation ange¬
richtet wurde. Zwei Explosionen folgten kurz
nach 4 Uhr vor einem Laden in der Edward
Noad. Kurz nach 6 Uhr fand die siebente
Explosion in der bekannten Straße Strand
bei der Eisenbahnstation Charing Croß statt,
wobei ein Bankgebäude beschädigt wurde.

AMWmckmarsch-- ln StutlMl
Ausschcidungskämpfedes U -Oberabschnittes

Slidwcst
Stuttgart , 2. April. Der Rcichsführer ^

hat bestimmt, daß der „Reichsgepäckmarsch
A 1939" am Sonntag , dem 30. April, in
Stuttgart stattfindet, bei dem der Reichs-
führer ^ Himmler Persönlich anwesend sein
wird. Er hat mit der Durchführung den U-
Oberabschnitt Südwest beauftragt . An der
Spitze des Organisationsstabes steht ^ -Ober¬
führer Peter.  Insgesamt werden am
„Reichsgepäckmarscĥ 1939" rund 30 Mann,
schäften mit nahezu 1200 Marschteilnehmern
teilnehmen.
McklvliiM des RinislervrMenten

Stuttgart , 2. April. Aus Anlaß der Ge¬
winnung des absoluten Geschwindigkeits¬
rekords hat Ministerpräsident Mergen-
thaler  Professor Heinkel,  Flugkapitän
Dieterle  und Generaldirektor Kisselder
Daimler -Benz-Werke herzliche Glückwünsche
übersandt.

Arrs dem Fabrzeusverkebr enttrrM
Verantwortungslose Autofahrer

Stuttgart , 1. April. Am 22. März 1939 um
3.15 UG: nachts fuhr der 38 Jahr « alte Kauf¬
mann Karl Aldinger,  wohnhaft in Stutt-

mit seinem Per-
Schillerstraße in

gart . Nikolausstrahe 15,
sonenkraftwagen in der
Stuttgart auf eine Haltestelleninsel der Stra¬
ßenbahn auf und riß den Signalpfosten um.
Sein Fahrzeug wurde erheblich beschädigt.
Aldinger stand bei der Fahrt unter erheb-
sicher A lko holein Wirkung.

Der 45 Jahre alte Schneidermeister Franz
Maier  aus Stammheim (Kreis Ludwigs-
bnrg) setzte sich am 25. März 1939 ans Steuer
seines Kraftwagens, obgleich er stark an¬
getrunken  tvar . Als er in der Korn¬
taler Straße in Stuttgart -Weil im Dorf mit
zu hoher Geschwindigkeit in eine Kurve fuhr,
wurde er bei dem Versuch zu bremsen, aus
der Fahrbahn getragen; sein Fahrzeug stürzte
um nnd wurde beschädigt.

Die verantwortungslosen Kraftfahrer ha¬
ben empfindliche Strafen zu erwarten ; sie
werden außerdem aus dem Fahrzeug-
Verkehr entfernt.

Wieder ein Kind tödlich überMren
Klingenstein, Kr. Ulm, 2. April. Zwei Bu-

ben im Alter von etwa fünf Jahren spielten
auf dem Gehweg. Plötzlich sprang einer der
Jungen auf die Straße ; er wurde von einem
mit Zement beladenen Lastwagen ersaßt und
gegen den Randstein geschleudert. Die Ver¬
letzungen waren so schiver, daß das Kind bald
nach dem Unglück starb.



Ceitc 6 Tchwarzwald-Wacht Montag, 3. April 1939Aus 8tadt und Kreis Calw
Lob des April

To vermessen es klingen mag , dem erfah-
rnngsmäßig wetterwendischsten aller Monate , ein
Loblied zu singen, nach einem so trostlosen März,
wie wir ihn dieses Jahr erleben mußten , und
einem so überraschend prächtigen Aprilbeginn
kann man 's schon wagen . Es ist, als wolle der
junge April gute Miene zum bösen Launen-
Spicl des abgetretenen März machen und uns
für dcn mißratenen Frühlingsbeqinn entschädi¬
gen. Die durch den Winterrückfal ! in ihrer Ent¬
wicklung gehemmte Natur holt jetzt das Ver¬
säumte mir doppelter Kraft nach. Schon grünen
in unserem Tal die Wiesen jung und hell, die
ersten kleinen Blumen blühen , Knospen schwel¬
len an Baum und Strauch , bereit zum Aufbruch
im Sonnenschein . Uber den Wäldern aber liegt
der zarte violette Schimmer des neuen Lebens
wie ein beglückender Hauch.

Auf den Schwarzwald -Höhen ist es zwar noch
nicht so weit . Hier hat immer noch der Winter
die Herrschaft in Händen . Doch wie lange noch?
Schon hat die starke Sonne einen großen Teil
der riesigen Schneemassen abgeschmolzen. Rau¬
schend und gurgelnd schießen die Bäche zu Tal,
füllen dcn Fluß bis zum Uferrand und machen
ihn zu einem wilden Gesellen. Die ersten Strah¬
len der Sonne haben die Menschen aus den
Städten hinaus ins Freie gelockt. Das Wochen¬
ende über hat sich erstmals wieder seit vielen
Wochen ein starker Verkehrsstrom in unser Na¬
gold- und Enztal mit seinen schönen, längst wie¬
der aus dem Winterschlaf erwachten Kurorten
und Bädern ergossen. Wir nahmen ihn als kleine
Vorprobe für die Ostcrfeiertage , dabei hoffend,
daß der April unserm — hoffentlich nicht vor¬
eiligen — Lob alle Ehre machen wird . Eine
knappe Woche noch — dann läuten ja schon die
Osterglocken das hohe Fest der Erneuerung , der
Auferstehung des ewigen Frühlingswunders ein,
das unseren Herzen Kraft schenkt zu neuer Tat
und freudiger Pflichterfüllung im Dienst für
unser herrliches , frühlingshaftes Deutschland.

Zuschuß für schöne Fachwerkhäuser
Vom Württ . Landesamt für Denkmalpflege

und vom Schwäbischen Heimatbund (bisher
Bund für Heimatschutz in Württemberg und
Hohenzollern ) wurde für die Aufdeckung und
Erneuerung des Fachwerks am „Schlößle " in
Neubulach,  sowie für die Freilegung des
Fachwerks am dortigen Schulhaus ein Beitrag
bewilligt . Es ist sehr erfreulich, daß es durch
diese Zuwendungen ermöglicht wurde , diese bei¬
den Fachwerke wieder instand zu setzen zur
Freude für dcn Kenner des Fachwerks und zum
Stolz der Einwohner Neubulachs.

Matthäus-Passion
I . S . Bachs Werk in der Stadtkirche zu Calw

vom Ev. Kirchenchor ausgeführi
Ein Wunderwerk der Musik wie Bachs Mat¬

thäus -Passion ist wert , immer wieder gehört zu
werden . Es wurde deshalb von weiten Kreisen
der Musikfreunde begrüßt , daß der Kirchenchor
das Werk, nachdem es letztes Jahr überaus
dankbar entgegengenommen wurde , auch Heuer
wieder zur Aufführung brachte. Die Wieder¬
holung einer Schöpfung von solchem Reichtum
an musikalischen Formen gibt allen Mitwirken¬
den immer klarer werdende Einblicke in die Gei¬
stesart Bach 'scher Musik. Und dieses tiefste Ein¬
dringen in das Wesen Bachs kam der zweiten
Aufführung in mancherlei Hinsicht zugut.

Die das ganze Werk tragende religiöse Ge¬
fühlswelt , die, auf den Pfeilern des Glaubens
und Vertrauens ruhend , selbst in den stärksten

Lkarlottel.enr
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6. Fortsetzung
In der Diele brannte Licht. Das Mädchen

war noch auf . ein wenig ängstlich trat sie aus
Charlottes Schlafzimmer . „Verzeihen Sie.
Fräulein Lenz, aber ich habe dort im Sessel
gesessen. Das Telephon läutete alle Augen¬
blicke."

Wie konnte es sein, daß immerfort angeru¬
fen wurde ? Charlotte hatte eine Geheimnum¬
mer , die außer der Direktion nur zwei, drei
Menschen kannten.

,L8er war es denn. Inge ?"
.Herr Doktor Wagner . Ich habe ihn gebe¬

ten . nicht mehr anzurufen . Ich habe gesagt.
Sie würden es tun , wenn Sie erst daheim
wären . Fräulein Lenz."

„Was werde ich tun , Inge ?"
„Ihren Verlobten anrufen , Fräulein Lenz."
Ja , sie war ja verlobt ! Während sie ins

Wohnzimmer ging , sich an den gedeckten Tisch
setzte, eine Brotkrume zu einem Kügelchen
drehte , und auf den Teller starrte , versuchte
sie immer wieder , sich klarzumachen, daß sie
verlobt war und morgen heiraten würde.
Was wußte sie denn von ihm, was er von
ihr ? Immer waren es nur ihre Rollen ge¬
wesen, dir ihn betört hatten , von denen er
sprach. ,Föenn wir erst verheiratet find, mußt
du ganz für mich allein spielen. Charly . Ich
werde dir wundervolle Kostüme machen las¬
sen, und vor der Doppeltür können wir

Erregungszuständen eine wohltuende Ruhe der
Seele wioerspiegelt , erklang in Packendster
Weise. Es ist der Einfühlungskraft des Diri¬
genten , Herrn Laitenberger,  zuzuschrciben,
wenn bei den verschlungenen Gedanken Bach¬
scher Polyphonie der klare, bei aller Innerlich¬
keit doch realistisch empfindende Bach zum Durch¬
bruch kam, der ohne Nervenreize und ohne Sen¬
timentalität über der sinnlichen eine übersinn¬
liche Welt aufbaut . Dieses wunderbare seelische
Gleichgewicht des Meisters war über die ganze
Ausführung zu spüren.

Tie Chöre , Wohl differenziert im Ausdruck,
bewahrten jene Einheit und Kraft der Sprache,
die der Feierlichkeit des Passionsdramas ent¬
spricht. Den mehr betrachtenden Chören standen
die lyrischen Arien gegenüber , die von bewähr¬
ten Kräften vorgetragen , von der weiten Emp¬
findungswelt Bachs Zeugnis ablegten . Beson¬
ders ergreifend zu Gehör gebracht, von der Solo¬
violine Frau Schilcrs  innig begleitet , sang

Elisa Keller  unter anderem das „Erbarme
dich, mein Goti " . Frau Meta Sindlinger,
eine treue Solistin des Calwer Kirchenchors,
hatte die Sopranpartien übernommen und , sich
versenkend in die Bach'sche Welt , in der sie schon
lange beheimatet ist, gab sie ihre Solocinlagcn
aufs stimmungsvollste wieder.

llm die anstrengende Rolle des Evangelisten
hatte sich Herr Barth  angenommen . Seine
die Höhenlage klangvoll durchhaltende Stimme
wurde der schwierigen Partie voll gerecht. Hei¬
mlich Stahl  fand mit seinem vollen , tragen¬
den Organ den weihevollen Ausdruck für die
Worte Jesu , und Friedrich Höltzel  sang sicher
und charakteristisch die verschiedenen kleineren
Solostellen . Das Orchester, das von Calwer und
auswärtigen Musikfreunden gestellt wurde , trug
wesentlich zur klaren Schilderung des Werkes
bei. Eine stattliche Zuhörerschaft lauschte an¬
dächtig der ergreifenden Passion.

Ans der Deckenpfronner Chronik
Die ^U8wancferun§ äe8 3̂tire8 1852

Von Gottlob Ernst
Im Jahr 1500 ernährten sich auf unserer

Scholle etwa 350 Menschen, hundert Jahre spä¬
ter rund 450 Seelen , um 1700 waren es ebenso¬
viel, 1780 aber kletterte die Zahl auf 700 Ein¬
wohner hinauf , um 1806 auf 906 anzuwachscn
und um 1851 mit 1351 ihren höchsten Stand
überhaupt zu erreichen. Damals war eine „Land¬
flucht" im umgekehrten Sinne eingeveten . Die
schwäbischen Kleinstädte boten keine Arbeit , die
Zeit war eine „trückende Zeit " , wie es aus dem
Jahr 1852 heißt ; auf dem Land besaß der eine
oder andere des damals entstehenden 4. Stan¬
des durch die Güterteilung noch 1 oder 2 Aecker-
chen und konnte wenigstens eine Ziege halten
und einige Simri Getreide selbst erzeugen. Aber
leider fehlte unserer Gegend der alte Arbeit¬
geber, der vom Ende des 16. Jahrhunderts an
den Ortschaften des Gäus Arbeit vermittelte:
Die Calwer Handelskompagnie . Die Zeiten der
Wollweber , Strumpfweber , Zeugmacher und
Knappen waren vorbei . Um Leineweber sein zu
können, mußte man zugleich Kleinbauer sein,
weil man dann seinen Flachs selber bauen
konnte. Uebervölkerung war eingctreten , der die
Arbeitslosigkeit auf dem Fuß folgte, zudem
waren einige magere Jahre dazugekommen, es
war wirklich eine drückende Zeit ; wirtschafts¬
geschichtlich gesehen war sie eine der entmuti-
gendsten Tiefpunkte unseres engeren und weite¬
ren Vaterlandes , keine Regierung und kein
Fürst fand oder zeigte einen Weg zur Lösung.
Es war kein Adolf Hitler in deutschen Landen,
der in der Zusammenschau von National und
Sozial den einzig richtigen Weg wies und ging.

Mit Dreschflegel und Hacke ging der Tage¬
löhner und Kleinhandwerker in die benachbarte
Stadt , stellte sich auf den Marktplatz , um viel¬
leicht eine Arbeit zu bekommen, wenn auch nur
für einige Tage , oder um mit knurrendem
Magen und leeren Händen wieder zu seiner
zahlreichen Familie hcimzukehren. Aus den
Auswanderungsurkunden vom Jahre 1852 er¬
sehen wir , wie bei dem kleinen Mann eine
Pumpwirtschaft einreißt , aus der er nicht mehr
herauskommt . Beim Zimmermann ist er 24 fl.
schuldig und kann nicht zurückzahlen, beim
Bäcker ist die Schuld ebenfalls auf etliche Gul¬
den gestiegen, beim Schuster ist schon das dritte
Paar Stiefel nicht bezahlt , im Laden wurden
Kreuzer und Kreuzer Husammengezählt, um doch

nicht beglichen zu werden . Ter Metzger über¬
legte sich, ob er überhaupt schlachten sollte. Aus
einer andern Ortschaft ist folgender Spruch des
Metzgers erhalten : „Wenn i metzg verdirbe,
mctzg i net , no hongerstirbe ; lieber metzga ond
verderba als no zletzta hongerstcrba ." So stan¬
den die ungedeckten Schulden der kleinen Leute
oft an 20 bis 30 Plätzen und die Summe be¬
lief sich aus mehrere hundert Gulden . Gemeinde-
Pflege, Gültkasse, Heiligenpflege warteten um¬
sonst auf ihre Eingänge.

Folgende Vermögensübersicht einiger Aus¬
wanderer aus dem Jahr 1852 sagt mehr als
Worte (1 Gulden - fl. - 1,70—1,80 RM . -
60 Kreuzer — kr.)7

B . Stöffler , Schneider
Vermögen 499 fl. 16 kr., Schulden 462 ff. 2 kr.

I . G. Heinrich, Zimmermann
Vermögen 905 fl. 44 kr., Schulden 735 fl . 12 kr.

Jak . Stöffler , Maurer
Vermögen 317 fl. 45 kr., Schulden 129 fl. 42 kr.

PH. Ad. Mayer , „Kiefer"
Vermögen 737 fl. 3 kr., Schulden 756 fl. 7 kr.

G. A. Aichele, Schneider
Vermögen 333 fl. 11 kr., Schulden 353 fl. 25 kr.

I . G. Aichele, Taglöhner
Vermögen 98 fl. 32 kr., Schulden 83 fl. 18 kr.

Joh . Vollmer , Wtw.
Vermögen 282 fl. 57 kr., Schulden 245 fl. 57 kr.

Jak . Friedr . Schneider , Aschenhändler
Vermögen 260 fl. 61 kr., Schulden 256 fl. 10 kr.

(Die zwei besten Häuser der Auswanderer
wurden damals zu 200 und 450 fl. verkauft,
12 Ar hinter der Lüße zu 112 fl. und 6 Ar auf
dem Ettenberg zu 61 fl.; eine große Bauern-
scheucr kostete dagegen in jener Zeit 900 fl. Die
Gütertcilung war ein Zerrbild der altschwäbi¬
schen Hof- und Hubenordnung . Die Auswande¬
rer besaßen: „ 14 an 114 Vierteln 12 Ruthen,
V» an 114 Vierteln " oder gar „24 Ruthen auf
dem Schernberg " )

Das war zum Leben zu wenig , zum Sterben
beinahe nicht zu viel. Kein Wunder , regte sich
das Wanderblut . Seit 1796 waren einzelne
weggczogen, jetzt brach elementar alte Schwa¬
benart durch. Amerika hieß das gelobte Land.
In den ersten Monaten des Jahres 1852 taten
sich Wanderlustige zusammen , um an die Re¬
gierung heranzutreten ; zweimal wurden sie ab¬
gewiesen. Noch am 13. Mai wurde die Eingabe

Kreit
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,

Ortsgruppe Calw . Die Ortsfraucn-
schaftsleiterin.  Am Dienstag den 4. April,
um 20.15 Uhr , Arbeitsabend in: Heim . Arbeiten
für Ausstellung mitbringen.

NSG . „Kraft durch Freude ", Kreisdienststelle
Hirsau . Ter für Mittwoch den 5. April vor¬
gesehene Vortrag von Pg . Tr . Josenhans muß
besonderer Umstande wegen auf einen späteren
Termin verlegt werden.

von der Kreisregierung abgeschlagen. Durch Un¬
verschwiegenheit eines Gemeinderats erfuhren
die Auswanderer davon und baten , man möchte
nochmals eingeben . Der Erfolg war , daß die
Kgl . Kreisregierung in Reutlingen „der beson¬
deren Umstände halb" die Auswanderung ge¬
nehmigte von 64 Personen , „worunter 36 über
und 28 unter 28 Jahre alt sind" . Der Gemeinde
wurde gestattet, „zur Förderung der Auskvan-
derung ein Passivkatipal von 5320 fl. auszu¬
nehmen ", welches Geld in den „Etatsjahren
1853/59 abzutragen ist. Tie Summe von
5000 fl. wurde am 7. Juni 52 bei Bäckermeister
Schlayer in Tübingen gegen 5A Verzinsung
ausgenommen.

Die Namen der Familienväter waren : Jakob
Friedr . Schneider , Aschenhändler ; Balth . Stöff¬
ler , Schneider ; Joh . Gg. Heinrich, Ziinmep-
mann ; Jak . Stöffler , Maurer ; Phil . Ad. Mayer,
Küfer ; Georg Aichele, Schneider ; Joh . Gg.
Aichele, Taglöhner ; I . Balth . Süßer , Schuster;
Joh . Gg. Däuble , Taglöhner ; Johann Vollmer
Wlw .; Joh . Gg. Luz, Schreiner , ledig, und
Karoline Schwarz , ledig. Das waren zusammen
64 Personen . Die Frau des I . B . Süßer blieb
da, sowie zwei Kinder . Dazu kamen noch zwei
weitere Familien , die des Jos . Friedr . Luz, Tag¬
löhner , und des Jak . Höpfer , Zimmermann , zu¬
sammen 6 Köpfe. Bei den letztgenannten gab die
Gemeinde einen Zuschuß von 60 fl. je Familie,
während sie mit den obigen einen förmlichen
Vertrag machte, wonach des Vermögen derselben
nach Abzug der Schulden an die Gemeinde fallen
sollte (v,el blieb nicht übrig ) und die Gemeinde
oie Kosten des Abzugs und der überfahrt voll
und ganz zu zahlen hatte . Der Liegenschaftserlös
war 3209 fl., die Gesamtaktiven 3342 fl., die Pas¬
siven 2749 fl., der Aktiv-Rest 593 fl. Das Passiv¬
kapital der Gemeinde , d. h. die Gesamtkostcn der
Auswanderung betrugen 5320 fl.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Altem wurde Neues
Aus der Arbeit des Reichsmütterdienstrs

Letzte Woche fand in Calw in den Räumen
der Frauenarbeitsschule Calw die Abschlußfeier
des Nähkurses des Mütterdienstes in Gegen¬
wart der Ortsfrauenschaftsleiterin Frau Spieß-
hofer  und der Kreisabteilungsleiterin des
Mütterdienstes Frl . Philipson  statt . Der
Kursus stand unter Leitung der Fraucnarbcits-
schullehrerin Frl . Thomae,  die ihre Aufgabe
mit großem Geschick und Verständnis löste. Nach
ernster kurzer Verpflichtung wurden die zum
größten Teil aus alten Sachen neu hergerichte¬
ten Kleider und Wäschestücke angesehen und be¬
wundert . Ein Teil von ihnen kommt demnächst
zur Ausstellung des Kreises . Ein gemütliches
Beisammensein beschloß die kleine Feier.

einen Vorhang spannen , und manchmal lade
ich meine Freunde ein ."

Es war lange her. daß Karl Wagner so ge¬
sprochen hatte , aber es schien, als sagte er
das erst jetzt. Sie glaubte seine Stimme zu
hören . Die glückliche Stimme eines begeister¬
ten Jungen , dem es gelungen war . ein schö¬
nes . scheues, seltenes Tier einzufangen . Das
Tier sollte Kunststückchen machen, und die
Freunde sollten kommen und es auch bewun¬
dern.

Und plötzlich fiel ihr ein, daß alle Bilder,
die Karl Wagner von ihr besaß, Rollenbilder
waren . Johanna — Julia — Porzia — Na¬
talie — Indras Tochter und Hebbels Kriem-
hild. Ja . auch die Kriemhild hatte sie ge¬
spielt. obgleich es ein Wagnis gewesen war.
Es war geglückt, dank Floris Reuter und
auch dank des eigenen Könnens war Kriem¬
hild ein Sieg gewesen, und Karl Wagner
hatte ein neues Bild für seine Sammlung . Der
Bub , der das Tier fängt , der Bub . der Char¬
lotte Lenz' Bilder sammelt , wie anderer
Schmetterlinge . Glaubt er, sie in diesen Bil¬
dern zu finden ? Sie lächelten ihn an oder
sie blickten nachdenklich und gezeichnet von
Leid. — Und von morgen ab galt es. die neue
Rolle zu spielen, glückliche Gattin des be¬
rühmten Chirurgen!

Ich könnte sie gut spielen, dachte Charlotte,
ich habe auch die dankbare Patientin , die
ihrem Retter das ' Jawort gibt , gut gespielt,
so gut , daß ich es selbst nicht wußte , daß es
nur Spiel war ! Warum aber habe ich es ge¬
tan?

„Lome — come — come!"
War es das ? War es ein letzter Versuch,

Peter Storkow zu vergessen? Es gab nur
ein Ja auf diese Frage , aber sie fürchtete sich
vor diesem Ja . Sie versuchte, ganz klar und

ruhig an Peter zu denken. Sie sah ihn vor sich,
die Zigarette im Mundwinkel der schönge¬
schwungenen Lippen , die sich immer etwas
verächtlich wölbten . Sie sah einen Blick, der
kalt und spöttisch war , und der sie doch trau¬
rig machte, unerklärlich , unfaßbar traurig.
Sie dachte an seine Hände , die schön waren,
schlank und weich, und die so zart zu streicheln
wußten.

Peters Hand . . .! Sie hatte dieses Tele¬
gramm geschrieben, diese beschwörende Bitte
und dies dreifache: Komm!

„Nein !" sagte Charlotte wieder , „ich werde
nicht kommen! Du hast umsonst gerufen , es
ist Zeit , daß du endlich erfährst , was es heißt,
umsonst geruskn zu haben !"

Sie ging hinüber ins Schlafzimmer und
entkleidete sich schnell. Sie entnahm einem
Röhrchen eine Tablette , aber sie schellte nicht
nach dem Mädchen, um sich ein Glas Wasser
bringen zu lassen. Mochte die Kleine schlafen,
sie hatte den Schlaf not . Sie zerbiß die Ta¬
blette und fühlte einen bitteren Geschmack,
der bald vergehen würde , wie alles verging.
Da läutete das Telephon . Erst beim dritten
Aufschrillen fand sie Kraft , den Hörer zu he¬
ben. Sie murmelte etwas hinein und hörte
Karl Wagners Stimme . Es war wundervoll
beruhigend , Karl Wagners Stimme zu hören,
sie klang sanft und besorgt . Sanft und be¬
sorgt würde er immer sein. Es war gut , die
Frau dieses Mannes zu werden . Man brauchte
es nicht zu bereuen , und Mr . Pit war nur
ein Spuk und Traum.

„Was ist dir ?" fragte die Stimme.
„Nichts ", antwortete Charlotte , und nach

ein paar Sekunden wiederholte sie es noch
einmal : „Nichts . Nur müde bin ich. So sehr,
sehr müde ."

„Du warst heute abend berauschend, Charly.
Es ist eine deiner besten Rollen !"

Sie antwortete nicht mehr . Sie legte den
Hörer fort , und dann kam der Schlaf und
mit ihm die Träume.

„Lome — come — come!"
„Nein ", sagte Charlotte Lenz in die dunkle

Stille , „ich komme nicht!"
2.

Eine große Menschenmenge , von einem
Schupo betreut , hatte sich vor dem Standes¬
amt eingefunden , auch die Pressefotographen
fehlten nicht.

Charlotte Lenz ging lächelnd und dankend
durch das Spalier . Der Bürgersteig war mit
Blumen bedeckt, und ein paar Blüten lagen
auch auf der grauen Steintreppe des Amts¬
gebäudes . In wenigen Minuten würde man
diese Stufen abwärts gehen, man würde
Charlotte Wagner heißen und die Presse¬
leute würden das eben getraute Paar bitten,
einen Augenblick stillzustehen, damit die Auf¬
nahmen besser gelängen . Charlotte würde sehr
glücklich lächeln müssen, so wie jetzt Dr . Wag¬
ner , der sie führte , bereits glücklich lächelte.

Langsam stieg man die Stufen empor und
Charlotte schloß die Augen.

„Mädel , was ist denn ? So geh doch!" Das
murmelte Floris Reuter und der Arm . der
in dem ihren lag, es war Karl Wagners
Arm , und es war ein Heller Herbsttag , die
Sonne schien, und der Straus ; in ihrer Hand
leuchtete vunt und schön.

Es sind nur die Nerven ! dachte Charlotte,
und das sollte sie beruhigen . Sicher wußten
Mediziner dafür auch eine lateinische For¬
mel, das mußte dann noch mehr beruhigen,
Karl Wagner würde es ihr sagen können,
aber jetzt, in dem großen Raum , der ein
seltsames Gemisch von Feierlichkeit und
Amtsstube zeigte, konnte sie ihn nicht fragen.

; Fortsetzung folgt.
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OüiA §»t !§ e eiterentvvielrlun § der „ Lalvver Lairlc " e . O . in . Ir.
Am Samstag , den 25 . März , gab die Berwal-

tnng der Calwer Bank e. G . m . b . H . ihren
Rechenschaftsbericht über das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr 1938 . Wiederum hatte sich zu der
78 . Generalversammlung  eine recht
ansehnliche Zahl von Genossen zusammengefun¬
den , die mit Befriedigung von dem günstigen
Gang der Geschäfte und deren Ertrag im letzten
Geschäftsjahr Kenntnis nahmen.

Vorstandsmitglied Rheinwald  erinnerte
in seinen Begrüßungsworten an die großen und
bewundernswerten außenpolitischen Erfolge der
letzten Zeit , die jedem Deutschen die Gewißheit
geben müssen , daß es dem Genie des Führers
gelingen werde , auch die übrigen schweren Pro¬
bleme unserer Zeit und Wirtschaft zu meistern.

Er gab darauf dem geschäftsführenden Vor¬
standsmitglied Fischer  das Wort zu seinem
Geschäftsbericht . Dieser zeichnete ein umfassen¬
des Bild von der Wirtschaftslage im Reich , in
Land und Bezirk und gab darauf eine Erläute¬
rung der einzelnen Posten des den Genossen im
Druck vorliegenden Geschäftsberichts . Aus seinen
Ausführungen mag folgendes hier wieder¬
gegeben werden:

Das abgelaufene Geschäftsjahr brachte auch
unserer Genossenschaft eine vermehrte Geschäfts¬
tätigkeit , die in dem Jahresabschluß deutlich
zum Ausdruck kommt . Der Gesamtumsatz be¬
läuft sich auf RM . 104322 000 .— . Durch den
weiteren Zufluß an Spargeldern und sonsti-

en Einlagen ist die Bilanzsumme in diesem
ähr auf RM . 4 910 996. — gestiegen , gegen

RM . 4 538 877 .— im Jahr 1937 . Sie hat sich
damit um RM . 372119 .— gehoben und steht
jetzt dicht an der 5-Millionen -Grenze.

Mit besonderer Befriedigung beobachten wir
die stetige Aufwärtsentwicklung unserer Spar¬
einlagen und Kündigungsgelder , die im vergan¬
genen Jahr um weitere RM . 264 158 .— auf
nunmehr RM . 3 129 745. — angestiegen sind.
Zu diesen Spareinlagen kommen noch die im
letzten Jahr gleichfalls erhöhten täglich fälligen
Gelder in laufender Rechnung mit 784652 RM .,
so daß wir am Schluß des Berichtsjahres rund
RM . 3914 397 .— Spar - und Kontokorrentein¬
lagen zu verwalten hatten . Unsere Ausleihungen
in laufender Rechnung und als Darlehen be¬
trugen am Jahresschluß RM . 2 500 279 .— . Der
durchschnittliche Betrag des Einzelkredits beläuft
sich auf RM . 2665 .— . Als Genossenschaftsbank
betrachten wir es als unsere wichtigste Aufgabe,
unseren Mitgliedern durch Bereitstellung von
Krediten zu dienen . Infolge der uns das ganze
Jahr hindurch reichlich zur Verfügung stehen¬
den flüssigen Mittel waren wir in der Lage , alle
berechtigten und wirtschaftlich vertretbaren Kre¬
ditwünsche unserer Mitglieder zu befriedigen
und dadurch befruchtend auf das Wirtschafts¬
leben unseres Bezirks zu wirken . Es bleibt wci-

ter unsere Aufgabe , unsere Geschäftsfreunde
darauf hinzuweisen , daß der Bankkredit wesent¬
lich billiger ist als der Lieferantenkredit , und
daß sich daher jeder Geschäftsmann den Nutzen,
der ihm aus der Inanspruchnahme eines Bank¬
kredits für die Ablösung des Liefcrautenkrcdits
erwächst , nicht entgehen lassen sollte . Unsere
Forderungen sind nach kaufmännischen Grund¬
sätzen vorsichtig bewertet . An neuen Krediten
und Darlehen aller Art wurden im Jahr 1938
bewilligt 113 Anträge mit RM . 478110 .—
gegen 1937 103 Anträge mit RM . 218 .575 .— .
Ter Bestand an Wechseln betrug zum Jähres-
schluß RM . 200694 .— , die sich auf 400 Ab¬
schnitte verteilen . Tie Zahl der diskontierten
Wechsel ist zurückgegangen . Tie Ursache dafür
sehen wir darin , daß heute bei dem großen
Warenhunger diejenigen Käufer bevorzugt wer¬
den , die sofort mittels Scheck oder Überweisun¬
gen ihre Rechnungen begleichen . Wir haben im
Jahre 1938 2573 Wechsel im Gesamtbetrag von
RM . 1283603 .— diskontiert.

Dagegen erfreut sich der Scheckverkehr wach¬
sender Beliebtheit in der Geschäftswelt ; beson¬
ders wird dem Postkartcnscheck wegen seiner bil¬
ligen Versendung gerne der Vorzug gegeben.

Unser eigener Wertpapierbestand setzt sich in
der Hauptsache aus Reichs - und Staatsanleihen
und aus Goldpfandbriefen zusammen und be¬
trägt auf Jahresende RM . 894617. — . Er hat
sich durch Hinzukauf neuer Reichsschatzanweisun¬
gen um RM . 201156. — erhöht . Im Wert¬
papiergeschäft betätigen wir uns in erster Linie
in der Unterbringung der im Jahre 1938 auf¬
gelegten neuen Reichsanleihen  in unserem
Kundenkreis . Demgegenüber tritt das Geschäft
in Pfandbriefen und Aktien in Hintergrund.
Der Gewinn aus verlosten und gekündigten Ef¬
fekten betrug im vergangenen Jayr RM . 13 046.
Die Bewertung unserer eigenen Wertpapiere
ist wie bisher vorsichtig erfolgt.

Unser Eigenkapital — die Geschäftsguthaben
der Mitglieder — hat im abgelaufenen Jahr
wieder eine Steigerung erfahren und beträgt
nunmehr RM . 657117 .— . Außerdem war es
uns möglich , eine größere Anzahl neuerMit-
glieder  für die genossenschaftliche Sache zu
gewinnen . Die eigenen Garantiemittel unserer
Bank , die sich ans Geschäftsguthaben , Reserven
und Haftsummen zusammensetzen , erfahren da¬
durch gegenüber dem Vorjahr eine Steige¬
rung  von RM . 54 564. — auf nunmehr RM.
2892461 .»- .

Auch im Berichtsjahr überstiegen die liquiden
Mittel die täglich fälligen Gelder . An flüssigen
Mitteln , bestehend aus barem Geld , den diskont¬
fähigen Wechseln , beleihbaren Wertpapieren und
Bankguthaben waren am Jahresschluß vorhan¬
den RM . 2 226 066 .— . Sie betrugen damit rund
57 A der gesamten fremden Gelder und 284 A
der täglich fälligen Verbindlichkeiten . Dieser ver¬

hältnismäßig hohe Stand der Zahlungsbereit¬
schaft ist im wesentlichen auf die Zunahmen der
Einlagen einerseits und andererseits auf die ge¬
ringere Nachfrage nach mittelfristigen Krediten,
sowie auf die vielfach nur teilweise in Anspruch
genommenen eingcräumtcn Kredite , znrückzu-
führen.

Nach Abzug aller Unkosten , Steuern und der
notwendigen Abschreibungen schließt die Ge¬
winn - und Verlustrcchuung mit einem

Reingewinn von RM . 59 515 .—
ab . Vorstand und Aufsichtsrat machen der Gene¬
ralversammlung den Vorschlag , diesen Rein¬
gewinn wie folgt zu verwenden:
1. 5A Dividende auf die dividendenberechtigten

Geschäftsguthaben RM . 31397 .59
2 . Zuweisung an Rcservekonto RM . 12 356 .—
3. Zuweisung an Spezial¬

reservekonto RM . 12500 .—
4. Vortrag 'auf neue Rechnung - RM . 3261 .49

Im Anschluß hieran gab der fachkundige Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats , Herr Sackman  n,
den Prüfungsbericht des Verbandsprüfers be¬
kannt und schilderte die Tätigkeit des Aufsichts¬
rats , bestehend in verschiedenen Kontrollen , Kas¬
senstürzen und eingehender Bilanzprüfung . Dar¬
auf wurde die Bilanz von 1938 von der Gene¬
ralversammlung einstimmig genehmigt , Vor¬
stand und Aufsichtsrat entlastet , und der Ver¬
teilung des Reingewinns auf Grund des Vor¬
schlags von Vorstand und Aufsichtsrat zuge¬
stimmt . Wie im Vorjahre konnten wieder 5A
Dividende auf die Geschäftsguthaben verteilt
werden.

Die Aufwärtsentwicklung der Calwer Bank
machte eine Neuorganisation notwendig : Wäh¬
rend der Vorstand sich bisher aus 3 nebenamt¬
lichen und nur 1 hauptamtlichen Mitglied zu¬
sammensetzte , mußte dieses Verhältnis jetzt ge¬
ändert werden Angesichts der Größe unserer
Bank war die Bestellung eines zweiten haupt¬
amtlichen Vorstandsmitglieds nicht mehr länger
aufzuschieben . Entsprechend dem Vorschlag von
Vorstand und Aufsichtsrat wurde Herr Rieg -
ger,  der schon zehn Jahre im Dienst der Bank
steht , ohne Widerspruch als Vorstandsmitglied
bestätigt . Das ausscheidcnde Vorstandsmitglied
Herr Stüber  wurde an Stelle des wegen Er¬
krankung ausscheidcnden Herrn Rühle,  dem
der Vorsitzende warme Worte des Dankes für
die vieljährige selbstlosen Dienste widmete , in
den Aufsichtsrat gewählt ; auch die satzungs¬
gemäß ausschcidenden Herren Hanselmann
und Schlatterer  wurden wiedergewählt . Der
Vorsitzende schloß die harmonisch verlaufene
Generalversammlung mit der Mahnung , daß
jeder Genosse im Hinblick auf das Ganze seiner
Bank treubleiben und mit ihr und für sie arbei¬
ten möge : die Verwaltung mit ihrer Gefolgschaft
werde gleichfalls ihre Pflicht nach bestem Kön¬
nen erfüllen . ^

Der Schöpfer des KdF .-Wagens spricht im
Rundfunk . Ter Schöpfer des KdF .-Wagens , Dr.
Ing . Ferdinand Porsche,  spricht im Reichs¬
sender Stuttgart am 7 . April von 19 .00 — 19 .50
Uhr in einer Sendung , betitelt „ 2 Millionen
Kilometer mr Volkswagen " . Tr . Porsche wird
sich in dieser Sendung u . a . mit Dipl .-Jng.
Balling  und einigen Versuchsfahrern des
Volkswagens über interessante Einzelheiten des
von ihm konstruierten Wagens unterhalten.

Wer darf das Ehrenzeichen der HI tragen?
Bis zum 20. April dieses Jahres hat jeder,

der vor dem 2. Oktober 1932 der Hitler -Jugend
angehörte , und auch heute noch Mitglied der Par¬
tei oder einer ihrer Gliederungen ist, die Möglich-
keit, bei der Personalabteilung der Gebietssüh-
rung den Antrag auf Verleihung des Ehrenzei¬
chens der Hitler -Jugend zu stellen. Nach diesem
Zeitpunkt werden derartige Anträge nicht mehr
entgegengenommen.

ivirck c/as Letter ' ?
Wetterbericht de» RelchSwetterdleaNe»

Ausaabeort Stuttaart
AuSgegeben am 2. Avril. 21.30 Mr

Boraussichtlich « Witterung für Würt¬
temberg , Baden und Hohenzollern bis Mon¬
tag : Schwach , windig , in den westlichen Ge¬
bietsteilen zeitweise stärker bewölkt , aber höch¬
stens vereinzelt leichter Regen . Im Osten meist
heiter und trocken, mild.

Für Dienstag : Weiterhin langsam anstei-
gende Temperaturen und trocken.

Nagold , 2. April . Der Freitag stand für die
Deutsche Volksschule im Zeichen des Abschieds.
36 Schüler und Schülerinnen aus Klasse 8 ver¬
ließen die Schulgemeinjchaft , ebenso 25 aus
Klasse 4, die in die Oberschule übertreten . Die
Schule verließ aber auch nach 5jähriger Tätigkeit
Lehrer Müller,  der nach Grüntal bei Freu¬
denstadt übersiedelt.

8 . Untertürkheim , 2. April . In der Nacht
zum Sonntag machte ein unbekannter Mann
in Stuttgart Bekanntschaft mit einem Mäd¬
chen. Beide fuhren mit dem Zug nach Unter¬
türkheim , wo sie nach dem Tanz in der
Sängerhalle noch einige Wirtschaften be¬
suchten . Anschließend unternahmen die bei¬
den einen Bummel neckaraufwärts . Diese
Gelegenheit benützte der üble Bursche , das
Mädchen zu überfallen , ihm die Han d-
tafche zu entreißen  und darauf das
Weite zu suchen. Die Tasche enthielt einen
größeren Bargeldbetrag.

vss bleuere in Kürre
l -«t 2te Lrvisnissv » ns »Iler Welt

Unter dem Eindruck des wunderschönen Ver¬
laufes der KdF .-Reise auf dem „Robert Leh"
hat der Führer die Fahrt , die ursprünglich am
Montag enden sollte , noch um einen Tag ver¬
längert.

Auf der Grube „St . Ingbert " ging am Sonn¬
tag mittag in dem unteren Teil eines Strebs
das Hangende zu Bruch . Zwei Bergleute , die
sich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konn¬
ten , wurden verschüttet . Di « BergunKarbeiten
sind im Gange.

Im amtlichen Gesetzblatt Frankreichs ist eine
Notverordnung erschienen , die die im August

1936 geschaffene sogenannte Volksluftfahrt
(Aviation populaiie ) zu einer Einrichtung der
vormilitärischen Ausbildung umwandelt , deren
Leitung vorübergehend der Luftarmee — dem
Luftfahrtminister und dem Generalstab der
Lnftarmee — übertragen wird.

Die Pariser Sonntag -Morgenblätter widmen
nach wie vor den britischen Bestrebungen bezüg¬

lich Polens einen umfangreichen Platz . „Matin"
und das „Journal " berichten in Londoner Mel¬
dungen , es sei eine britische Anleihe an Polen
beabsichtigt . Durch das Angebot einer solchen
Anleihe soll Polen leichter zur Unterzeichnung
eines Bündnisvertrages gebracht werden.

Ganz Spanien steht im Zeichen ausgelassen¬
ster Festesfreude und nationaler Besinnung an¬

läßlich des lapidaren Heeresberichtes vom Sams¬
tag : „Der Krieg ist beendet ".
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Murgerftrabe 30
dem Verkaufa»;geW

Stadträtliche Schätzung RM . 8VV0.—
Jährlicher Mietertrag RM . 818 .—

Angebote mit Bankausweis und Zahlungsplan erbittet

LH . Stande , Büfinge « / Hochrhein

vlolorrääer

6dr . V̂iümeüsr (isiskon 308)

vaag.V«chhaadluag Carl Spambalz
Hermann Hafsnerstraße 4

empfiehlt zu

Ostergeschenken
Jugend - und Bilderbücher

Spiele , Osterpostkarten I Schulbücher und
Schreib - und Photoalben j Schulbedarfsartikel

I-I» rm»nn 8 »ttnarstrsS » s
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sowie sämtliche

in großer Auswahl

SpIelvarengesekStt

Ein starke»

LSuserWeln
vertrag H>a« , Ageubach

Such « für sofort

tüchtigen

Schiihmchergehilst«
Carl Schaub » Schuhmachermstr.

Altburgerstr . 10

Eine im Herdbuch eingetragene,
20 Wochen trächtige

Kuh
Hatueich - anfaim ann

Arbrlabre«

Wir sucken kür sofort ocler

1. 3. 39 tücktiges junges

Mokriliileili
reickneriscks LSkigkeiten er-
vllnsckt , u. erbitten Angebote
mit Oeksltssnsprücken

vber u. vurk
Architekten
Oelv , Lisckokstr . 48

Ehmullsl-
Junger Mann , 26 Jahre alt,
evangelisch , ehrlich und sparsam
mit 5000 .— RM . Ersparnissen,
möchte ein liebes , gleichgesinnte»
Mädchen von 17 bis 25 Jahren
auch ohne Vermögen , u. U. mit
liebem Kinde , kennenlernen und
ihm ein lieber guter Kamerad
iverden . — Gefl . Zuschriften
unter „E . M ." an den Verlag
der Schwarzivald -Wacht.

Ealiver Decken
in großer Auswahl . Geltgenheits-
käufe von Decken mit kleinen Fa¬
brikationsfehlern mit entsprechen¬
dem Preisnachlaß stets am Lager

Reichert an der Brück'.

Eine junge 32 Wochen trächtige

<« « kauft.
Wer sagt di« Geschästsstell» ds.

Btattis.

Mü-
kepWlukeii
wsrcisn von jstrt ab
wiscksr angsnommsn

im kimlimciM
MlikellilM
iAarktslraSs 7

LakWrmödche»
bei guter Behandlung gesucht.

Angebote unter K . R . 7V an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Ordentliches

Zimmermädchen
für sofort oder später gesucht.

Angebote mit Lohnansprüchen an
Deutscher Frauenklub Stutt¬

gart » Alleenstr. 25

Verkaufe zirka 50 Ztr. gute»

Heu
Wilhelm Vötting « , Ernftmiiht

Verkaufe ca. 70 - 80 Zentner
gut Angebrachtes

He«lllld SeW
Karl Scheuerte (Bären)

Latin

IVss neu tür 's öüro ist gemerkt
Mrck stets von stlüdlderAvr

gedreckt.
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Setze schöne

SiWeMtr-Kalbin
2'/« Jahr alt lgesührt) dem Der»
kauf aus

Adolf Raich, Calw.

Ein Paar starkeLiillserWkM
verkauft Jakob Kömps

Stammhelm

Amtliche Sekanntmachungen

Neuorganisalio«
der Kulturbauiimler

Ealwer Banke.«.m.b.H..Ealw
Bilanz am 81. Dezember 1S38

Durch Verordnung des Etaatsministeriums vom lS . Juli 1938
sind die bisherigen Kulturdauämter aufgehoben und 15 neue Kultur¬
bauämter geschaffen worden. Die bisherigen Ämter stellen ihre Tätig¬
keit mit dem 31. März ds. 2s . ein. Für die Kreis« Böblingen und
Calw ist künftig das

Kullurbauamt Herrenberg
Sitz in Herrenberg, Kirchstraße2

zuständig. Fernsprecher 377.
Das Amt nimmt seinen Dienst am 4. April aus.
Herrenberg, ^cn 2. April 1939.

Der Borstand des Kulturbauanrts:
' vr .-lnx. Pfeiffer,  Baurat.

Zu Ostern

die bequeme
fiie Knaben und Herren. Sie finden bei uns eine
große Auswahl

Paul RSuchlem MM.EM

ArckrjMe

Calw, 2. April 1939.

Todes-Anzeige
Mein lieber Mann, unser guter Bater

Oberkontrolleura. D.
durfte heute Nacht nach langer schwerer Krankheit
zur ewigen Ruhe eingehen.
3n tiefem Leid:

Die Gattin: Marie Atz geb. Ganzhorn
Die Kinder:Willi ,Eugen und Gertrud.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 2'/, Ilhr von der
Fricdhoskapelle aus.

Aktiva Passiva

Kassenbestand und Guthaben auf
Reichsbankgiro««.Postscheckkonto

Schecks, füllige Zins«u. Dividenden»
scheine.

Bestandswechfel.
Wertpapiere.
Bankguthaben

s) kurzfristig . . . . .
d) längerfristig.

Schuldner
s) in laufender Rechnung . . . . .
d) festbefristete Darlehen.

Hypotheken.
Dauernde Beteiligungen.
Grundstücke und Gebäude.
Betriebs « und Gefchüftsausstattung
Posten, die der Rechnuugsabgren-

zung dienen.

1 153 303.73
40000 —

2 146 375.03
298 321.96

45 271.12

15 731.40
203 853.39
894 617.34

1 193 303.73

2 444 696.99
55 582.—
12 000.—
28 500.—
2 475.—

14 965.68

4 910 996.65

100-

Schulden in laufender Rechnung- - 784 651.93

Feste Gelder und Gelder auf Kün»
1040 471.10

Spareinlagen. 2 089 274.22
Geschüstsguthaben

s) der verbleibendenMitglieder - . -
d) der ausscheidenden Mitglieder « -

614033.87
43 084.03 657117.90

Rücklagen . . . - 260 144.—
Wertberichtigungsposten. 9000 .-
Posten, die der Rechnungsabgren-

zung dienen. 10 722.42

Reingewinn
Geminnvortrag aus dein Vorjahr - -
Gewinn 1938 .

4727 .41
54 787.67 59515 .08

4 910 996.65

Gewinn- und Berlustrechnung
Ausgabe« für Zinsen und Provisi»

onen. 133 771.88
Persönliche und sachliche Unkosten- 42 424.39
Gesetzliche soziale Abgaben . . . 3 280.91
Steuern . 5 469.66
Abschreibungen. 1 369.16
Zuweisungen an Rückstellungen- » 8500.—
Sonstige Aufwendungen. 2 618-
Reingewinn

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr - - 4 727.41
Gewinn 1938 . 54787.67 59515 .08

Summe der Aufwendungen . . . - 256 949.08

Einnahmen aus Zinsen und Provi«
fionen - . 238 473.24

Ertrüge aus Beteiligungen . . . 540.—
Kursgewinne. 13 208.43
Sewinnvortrag aus dem Dorjahr - 4 727.41

Summe der Ertrüge . . 256 949.08

Gesamtumsatz RM. 104322228 .84

Mitgliederbewegung
Stand am 1. 1. 1938 .
neu eingetreten im Jahr 1938 . . . . .
Es scheiden aus: 1626

durch Tod . . . . . . .
durch Aufkündigung - -
durch Ausschluß. 104

Mitgliederstand am 31. Dezember 1938 . . . . 1522

Die Haftsumme aller Genossen beträgt auf 3l.
Dezember 1938 . RM . 1975 200.^-

Sie hat sich somit vermindert um . - NM . 2 400.—
Die Geschäftsguthaben der Genossen haben sich

im Geschäftsjahr 1938 vermehrt um . . . . RM . 14101.98
Die ausstchendcn Pflichteinzahlungen auf Ge¬

schäftsanteile betragen . RM . 1 691.98

StliWliolMMlI MllUlII MM »«!
erlangen Lle vterler üurck unser seit / akrreknten vleUsek erprobte» u.'m!l
gutem Lrtolg genommenes, rein ptlaorUcde» /tuürau- u, KrTIUguogrmItte!

Vr. 8«,«Irl. x«»,d. N»rk»kwm>e« » »etr» mrm ruivck. Lcdt ru k»d»a!
Aekormdans Lravt kkeltter , Lrästr . 1l, sink 292

Cal« , den 25. März 1939.

Der Vorstand: .
Rheinwald Fischer Wochele Stüber

Der Aufsichtsrat:
«K vskae Gackmanu, Vorfitzender. Karl Hauselmau», Erich Herzog, Heinrich Rühle, Wilhelm Schüfe»,

Vtto Sckl- tterer. Earl Schmi». Frist Schüler. Theodor Uber.
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